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Inland. 

Berlin, 9. März. Angekommen. Der Ge 
neral: Major und Commandeur der 5. Kavalerie⸗Bri⸗ 
gabe, v. Stülpnagel, von Frankfurt a. O. — Abs 
gereiſt. Der außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter bei den großherzogl. mecklenburgiſchen 
Höfen und bei den freſen Hanſeſtadten, v. Hänlein, 
nach Neu⸗Strelitz. 


So viel wir erfahren, wird auf dem nächſten all: 
gemeinen preußiſchen Landtage direkt keine Gelderigenz 
vor die Stände gebracht, ſondern das durch den Eiſen⸗ 
bahnbau bedingte Bedürfniß in die Form einer Frage 
eingekleidet werden, die dahin lauten würde, ob der Ei⸗ 
ſenbahnbau für die Linie nach Königsberg aus den Erz 
ſparniſſen der Staatskaſſe oder durch ein zu ſchließendes 
Anlehen zu decken ſei. — Das preußiſche Kadinet ſoll 
vor einigen Wochen durch feinen Bundestagsgeſandten 
die deutſche Preſſe bei dem Bunde zur Sprache gebracht 
haben und zwar, wle behauptet wird, zum Behuf einer 
Modifikation in der beſtehenden Geſetzgebung, der zu⸗ 
folge das Präventiv⸗ dem Repreſſioſpſtem größtentheils 
zu weichen hätte. Der Unterrichtete weiß, daß von dem 
preußiſchen Kabinet ſchon vor Jahr und Tag eine Denk: 
ſchrift in diefem Sinne ausgegangen war. (A. 3.) 

Den bereits anderweitig bekannt gewordenen Notizen 
über die in Bezug auf die hier bevorſtehende Stände⸗ 
Verſammlung getroffenen Einrichtungen will ich noch 
Folgendes nachtragen: Die Ordnung der Abgeordneten 
geſchleht provinzenmweife, jede Provinz mit ihrem Land⸗ 
tagsmarſchall an der Spitze, auch ſtreng nach den Stän⸗ 
den geordnet. Die Sitze der Abgeordneten beſtehen in 
gepolſterten Bänken und dürften leicht bei der Beſchränkt⸗ 
heit des Raumes etwas eng werden; für die Mitglieder 
des Hertenſtandes und die Minifter find Fauteuils ein⸗ 
gerichtet, Die Reden der einzelnen Sprecher ſollten ur: 
ſprünglich vom Platze aus gehalten werden; da aber der 
weiße Saal akuſtiſch etwas ſchlecht gebaut iſt, ſo hat 
der Vorſchlag, eine Tribüne zu errichten, Eingang ge⸗ 
funden; ja, es ſoll trotz dem noch zu befürchten ſtehen, 
daß die Vorträge nicht überall gut gehört werden dürf⸗ 
ten. Für die abgeſonderten Verſammlungen des Herren⸗ 
ſtandes iſt ein benachbarter Saal eingerichtet. Wie wir 
vernehmen, ſoll man außerdem mit der Abſicht umgehen, 
die Thätigkeit der hier zuſammenkommenden Abgeordne⸗ 
ten auch in ihrer Eigenſchaft als Provinzialſtaͤnde in 
Anſpruch zu nehmen, und es ſollen zu dieſem Behufe 
auch die einzelnen Provinzial = Landtage abdgeſonderte 
Sitzungen halten, wie ihnen denn dem Vernehmen nach 
auch auf die rein provinziellen Intereſſen einzelner Lan⸗ 
destheile bezügliche Propofitionen zu einer ſolchen geſon⸗ 

erten Berathung werden vorgelegt werden. Der König 
hat ferner die ſehr wichtige Entſcheidung getroffen, daß 
den Sitzungen des Vereinigten Landtages vereidete Ste⸗ 
nographen beiwohnen ſollen, die Alles wörtlich niederzu⸗ 
ſchreiden haben; auch die offistelle Veröffentlichung fou 
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Stände, zu dem der „zweiten Verſammlung“ des Ver⸗ 
einigten Landtages wird ernannt werden. — Man 
fürchtet hier im nächſten Frühjahre einige Verwickelun⸗ 
gen auf der ſpaniſchen Halbinſel, die ganz geeig⸗ 
net fein dürften, die Einmiſchung der größeren Mächte 
herbeizuführen. Ein Paar Carliſten⸗Offiziere haben ſich 
bereits in Berlin gezeigt, wahrſcheinlich um das Terrain 
zu ſondiren. Nachdem Don Agoſtino A—s Berlin und 
zwar auf Befehl der Polizei verlaſſen hat, die ihm, als 
Fremdem, ohne Nachweiſung der nöthigen Subſiſtenz⸗ 
mittel den Aufenthalt nicht geſtatten wollte, iſt ein an⸗ 
derer angelangt, dem vorausſichtlich daſſelbe Schickſal 
bevorſtehen wird. Nach ihrer Ausſage wird ganz Spa⸗ 
nien zu Gunſten der älteren Dpnaſtie ſich bald erheben 
und des Glückes theilhaftig werden, deſſen dieſes un⸗ 
glückliche Land dringend bedarf. Aber auch die Ver⸗ 
wickelungen in Portugal ſind von der Art, um zu ern⸗ 
ſtem Nachdenken aufzufordern; denn die Verhältniſſe 
ſind dort ſo verwirrt, daß Niemand mit einiger Zuver⸗ 
ſicht in die Zukunft blicken kann. Nimmt man noch 
die italieniſchen Bewegungen und die Schweizer Wirren 
hinzu, ſo wird das allgemeine Bild, welches das weſt⸗ 
liche Europa jetzt darbietet, noch düſterer. 
(Kölniſche 3.) 

Die Kommunal⸗Behörden haben beſchloſſen, den Ab⸗ 
geordneten aller Provinzen, welche ſich zu dem Verei⸗ 
nigten Landtage hier zuſammenfinden werden, ſchon in 
der erſten Zeit ihres Zuſammentritts, etwa am 12. April, 
zum Zeugniß der Wichtigkeit, welche fie dieſem Ereigniß 
beilegen, und um einen Akt der Gaſtfreundſchaft aus: 
zuüben, ein großes Feſteſſen zu geben. Bereits haben 
ſich die Stadtverordneten auf Antrag des Magiſtrats 
zur Bewilligung der erforderlichen Koſten bereit erklärt 
und es iſt eine Deputation aus Magiſtrats⸗Mitgliedern 
und Stadtverordneten zuſammengetreten, um geeignete 
Vorſchläge in dieſer Beziehung zu machen. Wie man 
hört, wird beabſichtigt, eine möͤglichſt vielſeitige Theil⸗ 
nahme am Feſte für die Bürger der Stadt Berlin zu 
vermitteln und auch, damit die vorausſichtlich von dem 
Feſte ausgehende Erhebung alle Volksklaſſen durchdringe, 
für Zuſchauerplätze zu ſorgen. Dieſem Zwecke ſcheint 
das Krollſche Etabliſſement, woran man zuerſt gedacht 
hat, nicht ganz entſprechend, da im großen Königsſaal 
nur 8—900 Perſonen fpeifen können, üderdies das Lo⸗ 
kal, wenn auch mit Logen für Zuſchauer verſehen, dem 
Verſtändniß von Reden nicht günſtig iſt. Man hat 
daher vorgeſchlagen, den König um die Ueberlaſſung des 
Opernhauſes für dieſes Feſt zu bitten, da es durch 
Usberdielung des Parterre in einer mit der Bühne glei⸗ 
chen Höhe zu einem Feſtlokal eingerichtet werden könnte, 
welches allen Anforderungen entſprechen würde. Indeſſen 
iſt eine derartige Einrichtung, weiche für das abgebrannte 
Opernhaus allerdings vorhanden war, für das neue noch 
nicht getroffen, und würde einen Koſtenaufwand von 
4000 Rthl. verurſachen, die man der königlichen Theater⸗ 
Verwaltung in einem ihr fremden Intereſſe nicht zumu⸗ 
then kann. Sollten dieſe oder andere Schwierigketten 
nicht gehoben werden können, ſo wird man muthmaßlich 
fur Errichtung eines eigenen Feſtgebäudes ſchreiten und 
für die daraus entſtehenden Mehrkoſten auf die ſpätere 
Benutzung deſſelben rechnen können, indem die ver⸗ 
ſchledenen Schützengeſellſchaften der Provinz Bran⸗ 
denburg ſich hier in Berlin im Sommer zu einem 
Provinzial Schützenfeſte zu vereinigen beabfichtisen, 
— Die beiden Subferiptionsbälle, welche im verfloſſe⸗ 
nen Monate im Konzertſaale des königl. Schauſpielhau⸗ 
ſes zum Beſten der Armen veranſtaltet worden ſind, 
haben, da der König die Koſten dazu allein getragen, 
einen Reinertrag von 2600 Ril. ergeben. Dieſe Summe 
iſt dann nach Bedürfniß an die verſchiedenen Armen⸗ 
Inſtitute unferer Stadt der Art vertheilt worden, daß 
die ſtädtiſche Armen⸗Direktion davon 1500 Rthl., die 
Armenſpeiſungs⸗Geſellſchaft 650 Rthl,, die Deutſche 
Holzvertheilungs⸗Geſellſchaft 200 tgl., die Franzöſiſche 


Colonie für ihre Armen 180 Rthl. und die Judenſchaft 
zu gleichem Zwecke 75 Rthl. erhalten hat. 
(Magdeb. Z.) 
Deut ſchland. 

München, 5. März. Die Ernennung des Hrn. 
Miniſtertaltaths v. Zwehl zum Mimiſterlalkommiſſär 
für die bieſige Univerſität an die Stelle des Hrn. Re⸗ 
gierungsratys v. Braunmühl wird nicht allein als den 
jüngſten Veränderungen und Ereigniffen entſprechend ber 
trachtet, ſondern hat auch bei der befannten Humanität 
und ſtrengen Rechtlichkeit des Hen. v. Zwehl unter den 
Studirenden ſowohl als unter dem größ ern Publikum 
allgemeine Freude erregt. — Das lobenswerthe Beneh⸗ 
men des größeren, gedildeteren Theils der Studiren⸗ 
den, wie auch namentlich der vier anerkannten Verbin⸗ 
dungen während des Exzeſſes am 1. März hat unter 
allen Ständen wie auch höheren Orts die verdiente An⸗ 
erkennung gefunden. — Da die Univerfitäten nunmehr 
zum Reſſort des Miniſteriums des Innern für Kirchen⸗ 
und Schulangelegenheiten gehören, fo begaben ſich dier 
ſen Vormittag die Profeſſoren unſerer Hochſchule in 
corpore zu dem Hrn. Staatsrath v. Zu⸗Rhein, dem 
Verweſer des genannten Mimiſteriums, um demſelben 
ihre Aufwartung zu machen. — Die Vorleſungen des 
philoſophiſchen Kurſes an unſerer Univerſität wurden 
heute beendet; die üblichen Semeſtralprüfungen werden 
erft mit Beginn des nächſten Semeſters ſtatifinden. 
Der größte Theil der Ppilofophie-Studirenden wird 
ſchon morgen die Oſterferien antreten und unſere Stadt 
verlaſſen. — Geſtern Abend demerkte man zwar noch 
einzelne Militärpatrouillen in den Straßen, es 
war aber, wie am vorgeſtrigen Abend, Alles ruhig. — 
Wie es heißt, ſoll auf Befehl Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs auf unſerm Odeonsplatze für Gluck ein Monu⸗ 
ment errichtet werden; Gluck war bekanntlich in der 
Oberpfalz geboren. — Ein großer Theil der Perſonen, 
welche in Folge der ftattgehabten Vorfälle verhaftet 
wurden, iſt wieder entlaſſen worden. — Geſtern mach⸗ 
ten die Beamten der k. Stellen ꝛc., ſo wie das Offi⸗ 
zierkorps den neuen Chefs ihre Aufwartung; Se. Exc. 
der Miniſter der Finanzen, Frhr. v. Zu⸗Rhein, hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine gehaltvolle Anrede, in der er 
feine Mißbilligung über die obwallende Stimmung aus⸗ 
drückte, welche jedoch die Anhänglichkeit des neuen Ka⸗ 
binets an König und Vaterland in nichts zu erſchüt⸗ 
tern vermöchte. Sodann machte Se. Exc. auf eine 
baldige Verwirklichung der großartigen Pläne Sr. Maj. 
des Königs in Bezug auf Handel und Induſtrie auf⸗ 
merkſam, wodurch das materielle Glück Baierns nut 
mehr und mehr begründet werde, und ſchuderte übers 
haupt die Zukunft unſeres Staates, bei dem nunmehr 
begonnenen Foriſchritt, als eine in jeder Hinſicht glück⸗ 
liche. (Augsb. Abendztg.) 

ulm, 5. März. Heute Abend ſollten auf unſerer 
Bühne Laube's „Karlsſchüler“ zum eerſten Mal 
und zwar zum Benefiz eines langjährigen beliebten Büg⸗ 
nenmitglieds gegeben werden, als plöglih vem königli⸗ 
chen Oderamt auf höheren Befehl die Aufführung ver⸗ 
boten wurde. N. K.) 

Karlsruhe, 4. März Geſtern Abend kam es faſt 
zu Thätlichkeiten zwiſchen dem Militär und einem Theile 
der hieſigen Bürger. Letztere wollten nach vorausgegan⸗ 
gener Anzeige im „badiſchen Hof“ eine Beſchwerdeſchrift 
zu Stande bringen, indem viele von ihnen beim Thea⸗ 
terbrande vom niedern Militärſtande wißhandelt worden 
ſeien. Dagegen verſammelte ſich eine ziemliche Anzahl 
Unteroffiziere und Soldaten zu derſelden Stunde eden⸗ 
fals im „badiſchen Hof“, und verhinderte auf dieſe 
Art die freie Beſprechung der Sache; es zogen ſich da⸗ 
ber die Bürger ſtiuſchweigend zurück und verſammelten 
fi von neuem im „grünen Hof“, und bildeten dort 
nach dem Muſter der Durlacher eine Löſchgeſellſchoft. 
— Auch hierher waren die Soldaten nachgezogen, ernſt⸗ 
liche Relbungen wurden jedoch durch das Einſchreiten 
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des Stadt⸗Commandanten und ſeines Adjutanten ver⸗ 
hindert. (Mannh. J.) 
Der Allg. Zig, ſchreibt man „von der Elbe“: „Die 
ſogenannte Proteſtation Schwedens gegen die 
Einverleibung Krakau's war weiter nichts, als 
eine in allgemeinen Ausdrücken gehaltene Antwort des 
ſchwediſchen Kabinets auf die ihm von den drei konſer⸗ 
vativen Höfen gemachte Mittheilung von dem Wiener 
Beſchluß vom 6. November 1846. Die Stelle in der 
ſchwediſchen Erwiederung, welche Diejenigen, eben ſo 
wenig zu einer Auslegung, wie ſie gegeden worden, die 
fie mit dem Namen einer Proteftation ftempeln, anfüh⸗ 
ren könnten, wäre beiläufig folgende: II est à regret- 
ter que les vicissitudes humaines ajent mis les 
gouvernements dans la necessité de modifier les 
dispositions d'un traité, destiné à regler pour 
long temps les interets europdens. Es ſei zu hof: 
fen, daß dies die letzte Maßregel der Art fein werde. Der 
übrige Inhalt dieſes Aktenſtäcks berechtigt, wie verſichert 
wird, da derſelbe ſich weit mehr mit der Trennung 
Belgiens von Holland beſchäftigt und mit mehr Nach⸗ 
druck auf dieſe als auf Krakau's Einverleibung binweiſt. 
Von Seite der drei Höfe ward in Stockholm die An⸗ 
frage gemacht: ob das ſchwediſche Kabinet den von ihm 
in jener Erwiederung angeſtellten Betrachtungen denſel⸗ 
den Sinn beigelegt habe, der von einigen Journalen 
angenommen worden ſei. Die ſchwediſche Regierung 
ſoll nun in einer Antwort vom 5. d. ihr Bedauern 
über die böswillige Interpretation, welche ihre Worte 
erfahren hätten, ausgedrückt und die Verſicherung er⸗ 
theilt haben, daß fie von der Wichtigkeit der Gründe, 
welche die Mächte zu jener Maßregel bewogen, durch⸗ 
drungen ſei, und daß ihre für die Zukunft, ausgeſpro⸗ 
chene Hoffnung ſich offenbar nur darauf bezogen habe, 
daß fernerhin keine Veranlaſſungen mehr zu weitern 
Modifikationen der beſtehenden Traktate eintreten mögen.“ 
Hannover, 5. März. Der, der Allgemeinen Stän⸗ 
deverſammlung des Königreichs durch ein Schreiben des 
königlichen Kabinets vom 12. Februar d. J. vorgelegte, 
nachträgliche „Geſetz⸗Entwurf über die Rechtsverhältniſſe 
der Juden“ iſt folgender: „In Beziehung auf das Ge⸗ 
ſetz vom 30. September 1842 über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Juden, erlaſſen Wir, unter verfaſſungsmäßiger 
Mitwirkung der getreuen allgemeinen Stände des Kö⸗ 
nigreichs folgende ergänzende Beſtimmungen: § 1. Zur 
Beſeitigung vorgekommener Zweifel wird deklarirt, daß 
die teichsgeſetzliche Beſtmmung (Reichsabſchied von 1551 
$ 79, 80. — Reichs⸗Polizeiordnung von 1577 Tit. 20, 
$ 4), wonach Juden Forderungen an Chriſten nicht auf 
andere Chriſten ſollen übertragen können, ſo wie daß die 
reichsgeſetzliche Vorſchrift (Reichsabſchied von 1551 9 79), 
wonach Juden Verträge mit Chriften nur vor der Odrig⸗ 
Teit der letzteren errichten ſollen, nach den inmittelſt we⸗ 
ſentlich veränderten Verhältniſſen unanwendbar fei. § 2. 
Das Zeugniß eines Inden ſoll gleiche Kraft mit dem 
eines Ghriften haben (Vergl. $ 4). § 3. Die Han⸗ 
delsbücher der Juden ſollen gleiche Glaubwürdigkeit mit 
denen der Chriſten haben (Vergl. § 4). § 4. Die Be: 
ſtimmungen der §§ 2 und 3 gelten nicht von Juden, 
welche Nothhandel (§ 60 des Geſetzes vom 30. Sep⸗ 
tember 1842) treiben. § 5. Den Juden ſteht frei, ein 
Haus mit 1¼ Morgen Landes zu erwerben. Der Er: 
werb von mehr als Einem Haufe und mehr als 1½ 
Morgen Landes iſt den Juden unterſagt, vorbehältlich 
einer etwa von Uns zu ertheilenden Dispenſation. In 
Oſtfriesland, Lingen und Arenderg⸗Meppen bleibt es bei 
dem beſtehenden Rechte der Juden zum Erwerbe von 
Grund⸗Eigenthum. § 6. Alle früheren entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen werden aufgehoben.“ — In der 
geſtrigen Sitzung der erſten Kammer fand die dritte 
Beſchlußnahme über dieſen Geſetz-Entwurf ſtatt. Da 
ſchriftliche Anträge nicht vorlagen, fo wurde derſelbe in 
dem bei zweiter Berathung modificirten Maße ange⸗ 
nommen. Hiernach find nur nachſtehende Veränderun; 
gen eingetreten: 1) Im § 4 fäut das Allegat des K 2 
und folgeweiſe im § 2 das Allegat des § 4 weg. 
2) Im § 5 heißt es 2 Morgen ftatt 1¼ Morgen, 
Endlich wurde der geſtern angenommene Antrag der 
Regierung: „Die aus dem Schugverhältniffe der Juden 
nach § 5 des Geſetzes vom 30. September 1842 einſt⸗ 
wellen beſtehen gebliebenen Leiſtungen ſollen vom 1. Juli 
1847 an gegen Entſchäsigung der Berechtigten aus der 
General⸗Steuerkaſſe hinwegfallen,“ heute mit der nähe⸗ 
ren Beſtimmung genehmigt, daß die Entſchädigung der 
Berechtigten mit Ausnahme der Generalkaſſe mitteift 
einer Kapſtalzahlung des fünfundzwanzigfachen Betrages 
des zu vermittelnden Jahresbetrags beſchafft werden ſolle. 
(Hannov. 3.) 
Im Putlikum erzählt man ſich das Günſtigſte von 
einem Handels und Schifffahrts⸗Vertrage 
mit den Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika. Der hannoverſche Handel und die hannoverſche 
Flagge ſollen gleiche Rechte mit denen der begünſtigtſten 
Nationen haben und hannoverſchen Schiffen der Z wi⸗ 


ſchenhandel geftattet werden. Nur über. den Küſten⸗ 


handel bleiben die beſtehenden Beschränkungen auch fer⸗ 
ner in Kraft. — Dagegen ſind von hannoverſcher Seite 
die Tranſit⸗Abgaben auf amerikaniſche Erzeugniſſe be: 
deutend vermindert; auf Thran, Tabat und Reiß 
find fie von achtund vierzig Pfennigen für hundert 
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Pfund auf acht Pfennige herabgeſetzt. Für rohe Baum: 
wolle (und das ſcheint allerdings ein großes Nordame⸗ 
rika gemachtes Zugeſtändniß) fol keine Eingangs» 
Abgabe weiter erhoben werden. Von kompetenten 
Beurthellern wird der Vertrag als dem hannoverſchen 
Intereſſe ſehr günſtig und als ſehr geeignet geſchildert, 
den Verkehr zwiſchen Nordamerika und unſerm Lande 
zu beleben. Die Stände ſollen, ſo wird ferner erzählt, 
in ihrer Sitzung vom 1. März dem Vertrage ihre ver⸗ 
faffungmäßige Zuſtimmung gegeben haben. (Köln. Z.) 
Bremen, 3. März. Die Stadt Jever hat bei dem 
Großherzoge von Oldenburg aufs neue um eine Con⸗ 
ſtitution nachgeſucht. Während die Geeſt ſich ruhig ver⸗ 
hält oder nur hier und da ſchwache Regungen zu äu⸗ 
ern beginnt, macht dieſe Stadt der Regierung am mei: 
ſten zu ſchaffen und mahnt jetzt wieder an Das, was 
verheißen worden iſt. (Voß. Z.) 


Oeſterreich. 
Lemberg, 26. Febr. Ein Jahr iſt jetzt vergangen, 


ſeit unſer Land der Schauplatz der bekannten anarcht⸗ 


ſchen Gräuelſcenen geweſen. Die frühere Ruhe und 
Ordnung unſerer Verhältniſſe wurde durch diefelben tief 
erſchüttert und hat bis heute noch nicht vollkommen 
hergeſtellt werden können, wenigſtens nicht in unſern 
weſtlichen Kreiſen, von wo eben jetzt abermals Gerüchte 
über angeblich ausgebrochene Unruhen, die bereits zu 
blutigen Scenen geführt hätten, zu uns kommen. Es 
heißt nämlich, im ſandecer Kreiſe wäre ein förmliches 
Treffen zwiſchen Bauern und Soldaten vorgefallen. 
Daß Hungersnoth dort herrſcht und zahlreiche Haufen 
Bauern herumziehen, um durch Raub und Plünderung 
ſich Lebensmittel zu verſchaffen, iſt Thatſache, daß alſo 
Konflikte mit Militair ſtattgefunden haben können, nicht 
unwahrſcheinlich. Das Nähere an jenen Erzählungen 
dagegen halten wir für Ausſchmückungen des Gerüchts. 
In Folge jener Plünderungszüge haben aber, wie aus 
den Städten des Weſten berichtet wird, faſt alle Guts⸗ 
beſitzer, die ſonſt auch den Winter auf ihren Beſitzun⸗ 
gen zu verleben pflegten, ſich theils in die nächſten Kreis: 
ſtädte, theils hierher, theils nach Krakau begeben. 
i (D. A. Z.) 
Rußland. 

5 Warjchau, 6. März. Seit mehreren Tagen 
finden in Polen Verhaftungen politiſch Verdächtiger ſtatt. 
In nicht geringer Zahl werden ſie des Nachts 
nach der Warſchauer Citadelle eingebracht. Ein Re⸗ 
giment ruſſiſcher Infanterie und eine unbeſtimmte Zahl 
von Koſaken find an die Krakauer Grenze gerückt. Auch 
in Warſchau find in der Nacht vom 2ten zum Zten 
d. M. mehrere Verhaftungen vorgekommen. — Da der 
Kaiſer ſeine erlauchte Gemahlin im nächſten Sommer 
nach der Krimm, wohin ſich dieſelbe ihres immer noch 
leidenden Geſundheitszuſtandes wegen begiebt, begleiten 
wird, ſo ſindet das große, in Polen abzuhaltende Ma⸗ 
növer erſt im Monat Oktober ſtatt. Wie man ſagt, 
wird der Kaiſer von der Keimm nach dem Kaukaſus 
gehen, um den dort immer noch zu keiner Entſchei⸗ 
dung kommenden Kriegsunternehmungen durch ſeine Ge⸗ 
genwart einen größern Nachdruck zu geben und ſich an 
Ort und Stelle von der Lage der Dinge ſelbſt zu 
unterrichten. Auch das Ausbrennen der Wälder in den 
wilden Bergſchluchten des Kaukaſus, um dem nie ra⸗ 
ſtenden Feinde die Gelegenheit zu immerwährenden Ueber⸗ 
fällen aus ſeinen Schlupfwinkeln abzuſchneiden, hat bis 
jetzt noch zu keiner Entſcheidung des Kampfes geführt. 
Ein ſchlimmerer Feind, als die Bergvölker ‚find aber 
verheerende Seuchen und Hunger. Die an der unge⸗ 
ſunden Oſtküſte des ſchwarzen Meeres in den Feſtungen 
in Garniſon liegenden ruſſiſchen Soldaten haben durch 
verheerende Krankheiten am meiſten gelitten, und, ob⸗ 
gleich das Militär in den Feſtungen jetzt von Zeit zu 
Zeit wechſelt, ſo iſt dennoch die Sterblichkeit immer 
noch ſehr groß. — Die Bekehrung der Evangeli⸗ 
ſchen in den Oſtſee- Provinzen zur griechiſchen 
Kirche hat leider den beſten Fortgang. 
find bereits, 17,000 Bauern zur griechiſchen Kirche über⸗ 
getreten. Da durch die ſchlechte Ernte des vergangenen 
Jahres die armen Bauern in große Noth gerathen 
ſind, ſo hat man ihnen verſprochen, ſie nach dem 
Innern des Reichs überzuſiedeln und ihnen dort nicht 
nut unentgeltlich Land, ſondern auch die Freiheit zu 
geben, wenn fie zur grlechiſchen Kirche übertreten 
würden. Obgleich die mehr indifferenten Männer 
durch die ihnen gebotenen irdiſchen Vortheile ſich 
haben zum Ueberlritte verleiten laſſen, ſo ſind doch 
die Frauen meiſtens dem Glauben ihrer Väter treu ge⸗ 
blieben, und viele haben ſich von ihren Männern ge: 
trennt. Die Zwietracht aber in den noch beſtehenden 
Ehen ſoll alles häusliche Glück zerſtött haben. Die 
Kinder wiſſen nicht, zu wem ſie ſich halten ſollen, ob 
zum Vater oder zur Mutter. In Kurland ſind die 
Bekehrungsverſuche bis jetzt nur von geringem Erfolge 
geweſen; aber für die Dauer möchten die evangeliſchen 
Bauern auch hier ſchwerlich Widerſtand leiſten, wenn 
ihnen nicht bald Hülfe und Rath kommt. Die Schlaff⸗ 
heit und Gleichgültigkeit der meiſten evangeliſchen Grift: 
lichen, fo wie die durch ihre Hülflofe, iſolirte Stellung 
herbeigeführte Muthloſigktit begänftigen die Bekehrer. 


In Liefland 


Hier ale ein großes Feld für den Guſtav⸗Adolphs⸗ 
erein! 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Mär. Einem 
ſo eben in Tauroggen eingegangenen Befehl des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs zufolge, ſoll ein Bericht über die Qnan⸗ 
tität des aus Rußland in der letzten Zeit über dieſen 
Grenzort nach Preußen eingebrachten Getreides erſtattet 
werden. Man vermuthet ein demnächſtiges Vebot der 
Getrelde⸗Ausfuhr. Nach einer neuern Beſtimmung iſt 
den ruſſiſchen Militärs, jüdiſchen Glaubens, das Avan⸗ 
cement zum Offizier geſtattet. Auch ſollen nach einer 
höhern Anordnung die längs der Grenze wohnenden 
Edelleute mit weniger als 10 Unterthanen ihren Wobnſitz 
verlaſſen, und in den tiefer in Rußland liegenden Gou⸗ 
vernements Ländereien erhalten. (9) Ausgangs vorigen 
und zu Anfange dieſes Monats find von Rothſchild in 
Frankfurt a. M. an Stieglitz und Comp. in Petersburg 
11 Wagen mit circa 25 Millionen Werth an Gold 
und Silder über Tauroggen gegangen. (Ztg. f. Preuß.) 

Großbritannien. 

Edinburgh, 1. März. In Wick ift es zu ernſt⸗ 
lichen Brotuncuhen gekommen. Am zweiten Tage nach 
dem Ausbruche derſelben wurde das zur Auseinander⸗ 
treibung der vom Hungerwahnſinne aufgeſtachelten 
Volkshaufen aufgebotene Militär mit einem Hagel von 
Steinen angegriffen. Der kommandirende Offizier ließ 
auf die Menge feuern. Mehrere wurden verwundet. 
Die Aufregung flieg nur noch mehr. Ein öffentliches 
Meeting der Stadtdewohner wurde abgehalten und alle 
Anweſenden drangen auf Zurückziehung des Militärs, 
weil die untere Volksmaſſe zu ſehr gegen daſſelbe erbit⸗ 
tert und eine allgemeine Plünderung der Stadt zu bes 
fürchten ſei. Denn die wenigen Soldaten würden bald 
übermannt ſein. Man iſt auf weitere Nachrichten ge⸗ 
ſpannt. In Thurſo fteyen ähnliche Ereigniſſe bevor. 
Außerdem iſt noch an vielen anderen Orten Ruheſtö⸗ 
rung vorgekommen und das Militär reicht nicht mehr 
hin, um alle unruhigen Orte zu beſetzen. 

e batte, Mi, 25 8 m 

Paris, 4. März. ie Börſe war heute ſeht 
ſchlecht, hauptſächlich in Folge he Kal Bi 
welchem die Staatskaſſen in übelfter Lage find, fo daß 
der Finanzminiſter allen Oberſteuereinnehmern geſchrieben 
haben ſoll, fie möchten ihre Ueberſchüſſe ſchleunigſt ein⸗ 
ſenden. Man knüpft daran noch Gerüchte oder Ver⸗ 
muthungen von einer bevorſtehenden Anleihe von 100 
Millionen Fr., zu der bekanntlich die Regierung ſchon 
ſeit 6 Jahren die Vollmacht beſitzt. Gewiſſermaßen iſt 
dies die einzige Nachricht, und ſie hat in Verbindung 
mit ſchlechten Courſen aus London, welche heute hier 
eintrafen, auch hier die Courſe gedrückt. Die Zproc. 
ſtanden nach der Börſe auf 78%,. — Wenn ein fer⸗ 
neres Gerücht wahr iſt, ſo hat Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland den Baron von Rotzſchild aufgefordert, 
in St. Petersburg ein Comtoir zu errichten. — Wun⸗ 
derliche Nachrichten gehen heute von der ſpaniſchen 
Grenze ein. Dort find nämlich an der Bid affen 
ſpaniſche und franzöſiſche Truppen gegen einander gezo⸗ 
gen, zum Glück jedoch jeder nur an ſeinem Ufer. Man 
hatte ſogar die Kanonen aufgefahren gehabt und Alles 
ſchien darauf hinzudeuten, daß man jegt die Heiraths⸗ 
frage ernſtlich erledige, da kamen telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen aus Paris oder Madrid oder von beiden Seiten, 
und der Friede war wieder hergeſtelt. Als Urſache fühtt 
man an, daß ein franzöſiſches Fahrzeug, „die Clemen⸗ 
tine“, oder nach anderen Angaben irgend ein anders 
dort geſtrandet war, und man eine Defraudation mit 
Salz ꝛc. fürchtete. Nach anderen Angaben ſollte das 
Schiff, das wieder flott wurde, bei dem Ausſegeln Ab⸗ 
gaben zahlen und wollte nicht. Im Grunde wird mal 
eigentlich nicht recht klar, was vorgegangen iſt. “) 

Belgien. 

Brüſſel, 5. März. Zu Brügge fanden am 2. 
Nachmittags Unruhen ſtatt, indem einem Bäcker IM 
Schupsdaele, in der Vorſtadt von Brügge, der da I 
gleich einen Getreidehandel hat, das Haus vom Volk 
erſtürmt wurde und die Möbel zerttümmert und ‚auf 
die Straße geworfen wurden. Die Sache ſcheint IP 
ſprünglich durch Gaſſenjungen entſtanden zu ſein, wel 
einem derſelben vom Bäcker ein kleines Brödtchen ohne 
Zahlung verweigert wurde. Seine Kameraden rotteten nd 
darauf zufammen und fingen an mit Steinen auf ns 
Haus zu werfen. Die Frau flüchtete ſich mit u 
Familie zu einer Hinterpforte hinaus, weil ihr Mac 
abweſend war, und ſo drang der Volkshaufen, der f 
angeſchloſſen hatte, in das Haus und raubte und pin 
derte, was ſich vorfand. Es wurden Gendarmen gehe 
die das Volk auseinandertrieben. Die Behörden liehe 


2 5 en: 
) Die Aachener Ztg. erzählt den Vorfall folgendermaß 
„Ein franzöſiſches Handelsſchiff scheiterte nämlich auf 


mit einer halben Batterie hin. Das — egeben, 
aber durch telegraphiſche Bepeſche den Befehl geſolches 
die ene 1 zu laſſen, indem es ent 


energiſches Mittel zu vermeiden wünſchte. “/ 
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Küraſſiere auffigen, welche die Erneuerung ſolcher Sce⸗ 
nen verhüten und andere Volkshaufen zerſtreuen ſollten, 
die in anderen Straßen ſich gebildet und ſchon ange: 
fangen hatten, die Fenſterſcheiben in einer andern Bäk⸗ 
kerel zu zertrümmern. Abends gegen 8 Uhr und fpäter 
verſuchte das Volk an anderen Punkten Aehnliches, ver⸗ 
lor ſich indeſſen gegen zehn, indem die Truppen die Ord⸗ 
nung aufrecht hielten. Einige Verhaftungen haben ſtatt⸗ 
gefunden, und Bürgermeiſter und Schöffen haben einen 
Aufruf erlaſſen, worin fie Auftechthaltung der Ordnung 
ein ſchaͤrfen. (A. Pr. 3.) 


Tolales und Brovinztelles. 


* Breslau, 10. März. Die Berliner Zeitungs⸗ 
Halle iſt fo freundlich, der Breslauer Zellung 97 
einer harmloſen Bemerkung in Nr. 56 den Re a 
heftigen Zorn⸗Erguſſes gegen die a 
der Oſtſee zuzuwenden. Unfere ehrenmwerche Berliner 
Collegin will bekanntlich vor der geſammten deutſchen 
Beitungspreffe mannigfache erfundene und noch nicht 
erfundene R.daktions⸗Tugenden voraus haben. Gewiß 
aber geht dieſe ihre beſcheidene Ueberzeugung nicht ſo 
welt, daß ſie ſich darunter auch den Beſis nothwendi⸗ 
ger Ruhe und Affektloſigke't vindizirt. Es iſt unglaub⸗ 
lich und nur in Erwäs ung des jugendlichen Daſeins 
unſerer ehrenwerthen Collegin erklärlich, wie fich dieſelbe 
bet dem geringfügigſten Anlaſſe erhitzt, wie ſie Feuer 
und Flammen fprüht, wenn fie ſich für verletzt halt 
oder unangenehm berührt fühlt. Wir denken, daß ſich 
unſere publiciſtiſche Senfitive, iſt ſie erſt reifer und 
ernſthafter geworden, nach und nach unter andern auch 
die Unart abgewöhnen wird, bei jeder Oppofition gleich 
aus der Haut zu fahren und ihre groben Redensarten 
zur Abwehr des Gegners ſich aus der Halle zu leihen. 
Was den Gegenſtand der Polemik anlangt, ſo bemer⸗ 
ken wir kurz: wir bezeichnen es nach wie vor als ein 
Curioſum, daß unſere ehrenwerthe Collegin einen Artikel 
mühſam aus dem Polniſchen überſetzt hat, den ſie 3 
oder 4 Tage früher der Breslauer Zeitung deutſch ent⸗ 
nehmen konnte. Die Anmerkung „über den Sinn ihres 
Verfahrens“ unter dieſem Artikel paßte gar nicht auf 
den Fall, weil u. a. zwar Leipziger und Poſener, aber 
nicht Breslauer und Poſener Cenſur fo ſehr verſchieden find. 
Da unſere ehrenwerthe Kollegin einmal das Monopol 
aller Redaktions⸗Weisheit erworben hat, fo räumen wir 
indeſſen gern ein, daß dieſe Weisheit befiehlt, Artikel 
lieber nach vier Tagen aus dem Polniſchen zurückzu⸗ 
überſetzen, als vier Tage früher im deutſchen Original 
abzudrucken. Aber wir prätendiren auch, dies Verfah⸗ 
ten curios finden und nennen zu dürfen, unbeſchadet 
unſers geſunden Menſchenverſtandes und der Compli⸗ 
mente, welche uns unſere ehrenwerthe Kollegin deshalb 
wiederholt verabreichen ſollte. 


Breslau, 10. März. Am 5. d. M. wurde hier 
ein Exceß begangen, welcher unter die ſehr argen gehört. 
Am gedachten Tage kam ein Landmann mit einem mit 
Reiſig beladenen Wagen die Wallſtraße entlang gefah⸗ 
ren. Unweit defanden ſich diejenigen Arbeiter, welche 
von Seiten der Kommune mit dem Ausräumen des 
Wa llgrabens beſchäftigt werden. Mehrere dieſer Arbei⸗ 
ter gingen an den Wagen heran und erdreiſteten ſich, 
von demſelben Holz herunter zu reißen. Natürlich wollte 
ſich dies der Eigenthümer nicht gefallen laſſen und ſuchte 
die Arbeiter an ihrem Vorhaben zu verhindern. Statt 
von Letzterem abzulaſſen, fielen dieſe Menſchen über den 
Landmann her, und während einige denſelben auf eine 
ganz grobe Art mißhandelten und ihm das ganze Ge⸗ 
ſicht blutig ſchlugen, fuhren andere in ihrem Exceß ge⸗ 
gen das Eigenthum des Bauern fort, bis dieſem von 
anderer Seite Hülfe geleiſtet wurde. Die Thaͤter ſind 
zum Theil ſchon ermittelt und ſehen ihrer Beltrafung 
entgegen. Eine ſo ſchändliche Handlungsweiſe it um 
ſo verwerflicher, als ſie gerade von Menſchen begangen 
wurde, für deren Beſchäftigung und Unterhalt in dem⸗ 
ſelden Augenblicke von Seiten der Behörde geſorgt wor⸗ 

den. Gewiß würde es nur zu billigen ſein, wenn der⸗ 

artige Subjekte, abgeſehen von der gegen fie zu verhän⸗ 
genden Strafe, auch noch augenblicklich von der ihnen 
gewährten Arbeit entfernt würden. (Bresl. Anz.) 
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Bibliothek 

der ſchleſ. Geſeulſchaft für vaterländiſche Kultur. 

dt ubs Leben, welches ſich ſeit einigen Jah⸗ 
sen bei uns begt, hat allen neuentſtehenden Einrichtun⸗ 
8 dem allgemeinen Beſten dienen, eine höchſt 
. Theitnapme des Publikums verſchafft. Das 
Icon 8 bi denjenigen, welche an der Verwaltung 
— Aline beſtehender Inſtitute gemeinnütziger Art ber 
Beit * 8 erwecken, für dieſelben eine 
i gerter Wirkſamkeit eintreten zu ſehen. In 


eſem S. 
pliothek inne erlaubt ſich der Unterzeichnete, die Bi⸗ 


der ſchleſiſchen Geſell i : 
ländiſche Kultur aufs neue der l ee 


zu empfehlen. 
die Abſicht der Geſellſchaft ſein können, 


} Es hat nie 
ne enepelopädiſche Bibliothek für alle Fächer des Wiſ⸗ 


80 — 


ſens zu errichten. Wer die Bücherſammlung berfelben ; gung bedarf, um ſich nur aus dem Ton der Alle 


unter dieſem Geſichtspunkte betrachten wollte, würde ihr 
unrecht thun und feine Erwartungen in den meiſten 
Fällen getäuſcht ſehen. Allein wer ihre Stärken und 
Schwächen kennt, wird bei ihr zuweilen Hülfe finden, 
wo reichere Bibliotheken ihn im Stiche laſſen. g 

Die Bibliothek iſt zunächſt das Archiv der Geſell⸗ 
ſchaft, in dem ſich ihre eigenen Leiſtungen befinden, in 
welches die meiſten Mitglieder ein Exemplar ihrer ge 
druckten Werke niederlegen und in welches endlich auf: 
genommen wird, was für die Zwecke der Geſellſchaft ges 
dient hat oder von den Verbindungen derſelben Zeug⸗ 
niß ablegt. Das iſt bei der Vielſeltigkeit der verfolgten 
Richtungen nicht unbedeutend. Mehrere Sectionen, 
namentlich die mediciniſche und landwirthſchaftliche, ha: 


ben ſeit einer Reihe von Jahren Journale mitgehalten. 


Die Kunſtſection hat bedeutende Kupferwerke angeſchafft. 
Die meiſten wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Geſellſchaf— 
ten und Vereine Deutſchlands und viele im Auslande, 
namentlich biltorifhe, naturhiſtoriſche, landwirthſcyaftliche 
und mediciniſche, ſchicken der ſchleſiſchen Geſellſchaft re: 
gelmäßig ihre gedruckten Verhandlungen und Arbeiten 
zu, von denen ein großer Theil nie in den eigentlichen 
Buchhandel kommt. 

Ferner haben ſich der Geſellſchaft einige Male Ge⸗ 
legenheiten zum vortheilhaften Erwerde planmäßig ge⸗ 
ſammelter Büchermaſſen dargeboten und ſie iſt dadurch 
in den Beſitz einer ziemlich vollftändigen Literatur der 
Mathematik, Poyſik, mathematiſchen Geographie und 
Aſtronomie älterer Zeit gelangt. f 

Endlich aber hat die Geſellſchaft es immer ihren 
provinziellen Zwecken angemeſſen erachtet, eine Bibao— 
thek für Schleſien zuſammen zu bringen, d. h. Alles 
zu ſammeln, was an gedruckten oder handſchriftlichen 
Büchern und ſonſtigen literariſchen Hülsmitteln zur 
Kenntniß der Provinz Schleſien nach allen Beziehunden 
dienen kann. In der That iſt durch Geſchenke und 
Ankäufe ein guter Grund gelegt worden und bereits das 
Bedeutendſte vorhanden, was für Recht und Geſchichte, 
Literatur und Kultur, Geographie und Naturkunde ale 
ler Art in Bezug auf Schleſien geleiſtet worden. Und 
die weitere Vermehrung gerade dieſer Abtheilung wird 
vorausgeſetzt im Auge behalten. 

Was die Benutzung betrifft, ſo hat die Geſellſchaft 
ihre Bibliothek durchaus wie ein öffentliches Inſtitut 
organiſirt. Ein Cuſtos iſt angeſtellt, der Mittwoch und 
Sonnabend von 2—4 Uhr das Ausleiden beforgt. Es 
iſt Jedermann geſtattet, Bücher zu entnehmen, der die 
ſchriftliche Bürgſchaft eines Mitgliedes der Geſellſchaft 
beibringt. — Allein wenn ſo die Geſellſchaft ihr Eigen⸗ 
thum als ein öffentliches Gut betrachtet, darf ſie auch 
wohl wünſchen, daß das in der Stadt und Provinz an⸗ 
erkannt und mehr, als es bisher geſchehen iſt, idre Bi: 
bliothek als ein Ort angeſehen werde, an dem zweck 
mäßig Bücher und Manuſcripte niedergelezt werden 
können, welche einzeln dem Beſitzer nicht von beſonde⸗ 
rem Nutzen ſind, im Ganzen einer Sammlung aber 
leicht empfindliche Lücken ausfüllen können. Beſondets 
gilt das von der ſchleſiſchen Bibliothek. Die Stände 
von Böhmen haben eine ſchöne Gemäldegallerie dadurch 
erſchaffen, daß die Beſitzer einzelner koſtbarer Bilder die⸗ 
ſelben der öffentlichen Sammlung anvertraut haben. 


Wie ſchön wäre es, wenn ein öffentlicher Sinn ſich in 


Schleſien regte und durch die Freigedigkeit von den Bes 
ſitzern älterer Schriften und Bücher nach und nach Al— 
les auf einem Punkte verſammelt würde, was zu ges 
lehrten Forſchungen über unſere Provinz erforderlich iſt. 
Mit größtem Danke wird die Geſellſchaft alle Zuſen⸗ 
dungen empfangen. 
Breslau, den 10. März 1847. 
Prof. Dr. Jacobi, 
z. Z. Bibliothekar d. ſchl. G. f. v. K. 


Theater. 

(Sonntag, den 7. März: Die Jungfrau von 
Orleans.] Die Vorſtellung dieſer großen, im ſchön⸗ 
ſten Glanze der Romantik ſtrahlenden Tragödie hatte ein 
zahlreiches Publikum verſammelt, das den goldnen Wor⸗ 
ten der herrlichen Dichtung mit großer Aufmerkſamkeit 
lauſchte. Die Aufführung ſolcher, von der Nation als 
klaſſiſch anerkannten Stücke hat ſtets einen feierlichen, 


feſtlichen Charakter, und es iſt ein Sieg der Kunſt über 


die Proſa des Lebens, wenn eine in allen Einzelnheiten 
ſchon bekannte Dichtung dennoch eine fo groß: Span⸗ 
nung hervorruft, und ſelbſt dem indifferenteſten Zuhörer 
Theilnahme abgewinnt. — Wollte uns die Direktion 
unter dem bunten Haufen der ephemeren Erſcheinungen 
nur öſter Manches aus dem reichen Schatze der Ver⸗ 
gangenheit bieten, ſie würde ſich das Publikum gewiß 
zu reichlichem Danke verpflichten. 

Was nun die Darſtellung der „Jungfrau“ anbe⸗ 
trifft, fo muß ich geſtehen, daß der Krüik unter den 
obwaltenden Bühnen verhältniſſen das Urtheil hier ſchwe⸗ 
ter wird, als je anderswo. Bei der höchſt feltenen 
Aufführung acht poetiſcher Stücke iſt es ganz natürlich, 
daß der Darſteller darin fremd und unheimiſch wird, 
daß die Elaſtizität der Phantaſie, welche zur Darſtellung 
rein dichteriſcher, idealer Figuren nothwendig iſt, erſchlaf⸗ 
fen muß, und daß der Schauſpieler daher einer Anſtten⸗ 


tagsſtücke, der ihm zur Gewohnheit geworden, her⸗ 
auszuarbeiten. Es ſchien ſonach zu rigoriſtiſch, wenn man 
hier das volle Maß der Kritik anlegen wollte, und den⸗ 
noch iſt das „Vorliebnehmen“ nirgends weniger an der 
Stelle, als bei der Aufführung klaſſiſcher Stücke. — 
Ich hoffe, unſern Darſtellern keinen beſſern Beweis der 
Theilnahme geben zu können, als wenn ich auch hier 
ihre Leiſtungen nach dem Mafftabe beurtheile, den der 
Künſtler im Intereſſe der Kunſt nur wünſchen ſoll 
und muß. 

Johanna d' Are iſt eine Figur, die, lediglich aus 
der Phantaſie des Dichters hervorgegangen, wiederum 
auch nur vermöge einer ſchöpferiſchen Poantaſie eine 
lebensvolle Darſtellung erlangen kann. — Johanna iſt 
eine Inſpirtrte, eine Gottdegeiſterte, eine 
Seherin; dies iſt der Inbegriff ihres Weſens, dies 
der Mittelpuntt ihrer Ecſcheinung. Eine Verklärte, frei 
von allen Banden der Erde, ſireitet fie für ior Vater⸗ 
land, verrichtet fie die größten Wunde thaten, dis zu 
dem Moment, wo Lionel's Anblick, das iroiſche Geſügl 
in ihrer Bruſt erweckend, den Wendepunkt ihres Ge⸗ 
ſchickes herbeiführt und den Kampf hervorruft, in dem 
fie untergeht. — Wir können nicht ſagen, dieß Fein. 
Bernhard uns eine ſolche Johanna gegeben, und 
will es unis bedünken, als wenn fie ſich in der Auf⸗ 
faffung der Rolle ganz vergriffen hätte. Gleich der 
erſte, große Monolog, wo Jos anna von der Heimarh 
Aoſchied nimmt, wulde von Fel. B. durchweg fentis 
mental gesprochen, und gar nicht in jenem degei— 
ſterten Tone, der uns an ihte J ſpiration glauben 
ließe. Wir höcten eine ſchön und maßvoll vor etragene 
Deklamation, kemeswe res aber die Jungfrau, die 
„mit den Geiſtern gedeime Sprache hält.“ Eden fo 
wenig hatte jene Rede, die dem Burgund „das Herz 
im Buſen umwendet“, den Schwung und die Bez ei⸗ 
ſterung, durch welche die Bekehrung des Herzogs lan be 
würdig erſchiene; auch hier berrſchte die Sentimentalität 
vor. — Dieſer verfehlten Auffaſſung, ſtatt der Inſpi⸗ 
rirten eine Sentimentale zu geben, ſchreioen wir 
die heutigen Mängel zu, und zweifeln nicht, daß Frl. B. 
bei einer zweiten Aufführung zu einer deſſeren Einſicht 
über das Weſen der Johanna gelangt ſein wird. — 
Als ſehr gelungen müſſen wir den Moment dervorhe⸗ 
ben, wo Johanna bei dem Ausgange aus der Kirche 
tore Sch weſtern erkennt. Hier auf dem Boden men ſch⸗ 
licher Empfindung war dis ſentimentale Element an 
ſeiner Stelle, und dieſer Moment wurde von Frl. B. 
mit erbreifender Wahrbdeit dars eſtellt, wie denn über» 
haupt an dem ganzen Theil nach dem oben bezeichneten 
Wendepunkte Johanna's weniger auszufigen war, als 
an dem erſten, wo der ganze Grundton falſch genom⸗ 
men war. 

Ganz vorzüglich fanden wir Herrn Hegel als Dus 
nois. Das Organ hatte heute einen ganz reinen 
Klang, und verrieth auch in den heftigſten Momenten 
keine Anſtrengung. — Ein Gleiches können wir nicht 
von Herrn Guinand, als König Karl, berichten. 
Was Herr G. in der Sphäre bürgerlicher Stücke 
leiſtet, bin ich gern bereit, anzuerkennen, aber zur Res 
präfentation eines Königs, und ſei es auch nur eines 
Karl, halten wir ihn nicht geeignet. Der kommenti⸗ 
rende Ton paßte nicht für einen König, der feinem bes 
drängten Volke Hülfe bereiten will. Die Fürſten und 
Ritter um ihn her ließen deshalb wohl auch den übli⸗ 
chen R.ſpekt aus Augen, und ließen ihn entweder hin⸗ 
ter ſich, oder rückten ihm fo nahe auf den Leid, als 
wollten ſie üder ihn wegſchreiten. f 

Gerufen wurden Frl. Bernhard und Hr. 14% 
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© Die Waldwollen Fabrik in 
Humboldts⸗Au 
bei Trebnitz, bekanntlich durch eine Aktien Geſellſchaft 
in Vereinigung mit dem Patent: Träger Hrn. Jo ſeph 
Weiß gegründet, iſt am Sonntag von den Mitgliedern 
des Direktorii, einigen Aktionairen und theilnehmenden 
Zeugen — natürlich unter Aſſiſtenz des Hrn. Weiß — 
in Augenſchein genommen, und — wein bereits mit 
Namen verſehen und in eiftiger Produktion begriffen, 
daher weder aus der Taufe zu heben noch zu eröffnen 
— unter den angemeſſenen Feierlichkeiten für mündig 
erklärt worden. Wenn man von Trebnitz aus etwa 
eine Meile auf der Aktien⸗Chauſſee und ſeitwärts noch 
eine kleine Strecke auf einem der grund: und gewiſſen⸗ 
loſen Feldwege, welche für den Großſtädter mythiſch zu 
werden beginnen, zurück elegt hat, fo erhebt ſich das 
ſtattliche Fabrikgebäude als die Zierde einer einſamen 
Fläche, zur Seile die weitgedehnten königl. Forſten, in 
denen endlich nach langen, erfolglos verhalten ſchweren 
und bittern Klagen die Verringerung des Wüldſtandes 
ernſtlich ins Werk geſetzt wird, in der Ferne die ſchnee⸗ 
bedeckten Gipfel der berühmten Trebnitzer Alpen, wo — 
Ehre ſei ihnen um deswillen! — bald wieder der köſt⸗ 
lichſte Waldmeiſter erſprießen und in dieſem Jap re das 
Panier der nach Trebnitz convocirten Verſammlung der 
benachbarten Juriften fein wird. Unſere Fabrik iſt ganz 
maſſiv gebaut und wird durch Waſſerkraft, wie der früüs 
her bier befindliche Kupferhammer, betrieben. Die 
Speicher find mit Kiefernadeln angefüllt, deten Einſamm⸗ 


tung einen wichtigen, wohlthätigen Erwerbszweig für 
den geſammten Kreis bilden wird, da dieſelbe durch Alt 
und Jung geſchehen kann und lohnender als die harte 
Tagearbeit iſt, auf welche ein großer Theil der armen 
Bewohner dieſer mit Wäldern bedeckten Gegend ange⸗ 
wieſen. In den unteren Räumen des Gebäudes macht 
die Kie fernadel alle die verſchiedenen Prozeduren bis zur 
Metamorphoſe als weiche, elaſtiſche Wolle durch, wird 
gebrüht, geftampft, in Gährung gebracht und macerirt, 
unter Zuziehung bald kalten bald kochenden Waſſers 
und in eine Maſſe verwandelt, die nur noch durch den 
würzigen Geruch ihren Urſprung verräth; in den obe⸗ 
ten Mäumen findet die Abtrocknung, Verarbeitung und 
Sortirung nach zahlloſen Abſtufungen ſtatt; hier wer 
den auch die Decken genäht, welche die Fabrik, um al⸗ 
len Wünſchen gerecht zu werden, anfertigen laſſen wird, 
odgleich ihr Hauptziel die Lieferung des rohen Produk⸗ 
tes und äthetiſchen Oeles, verbunden mit dem Etabliſ⸗ 
ſement eines Bades zur Benutzung der heilkräftigen, aus 
der erften Zerſetzung der feifhen Kiefernadeln gewonne⸗ 
nen Brühe iſt. Dieſes Bad hat bereits glänzende Pro⸗ 
ben abgelegt; ſeine wunderbare Wirkſamkeit bei tief e in⸗ 
gewurzelten Leiden iſt durch eine Reihe von eclatanten 
Fällen vollſtändiger Wie derherſtellung ſchon bewährt und 
zu natürlich, als daß ſie irgend als Charlatanerie ver⸗ 
dächtigt werden könnte. Den Gäſten von Humboldte⸗ 
Au wird es allerdings für's Erſte an dem Comfort 
wohleingerichteter Bäder, an unterhaltender Muſik bei 
den Promenaden, Hallen, reich aſſortirten Tafeln und 
allen den Verſuchungen, Freuden und Genüſſen fehlen, 
die in Verbindung dahin wirken, daß der Effekt der 
Heilquelle nicht allzuraſch und übereilt vor ſich gehe 
und der Leidende auch für künftige Saiſon begründeten 
Anlaß zur Wiederkehr häbe und behalte. Humbdoldts⸗ 
Au will nichts als kuriren — kuriren durch ſeine balſami⸗ 
ſchen Waldwollen⸗Brühe⸗Bäder, feine gänzliche Abge⸗ 
ſchloſſenheit, feine Spaziergänge im Walde, feine Dede und 
was dem Kranken am nothwendigſten — ſeine Lang⸗ 
weiligkeit. Das arme Grafenberg will nicht mehr recht 
gedeihen, ſeitdem der Leidende dort die ſchönſte Unter⸗ 
haltung, behagliche Wohnungen, glatte Pferde und was 
immer zur Befriedigung erwähnter Wünſche gehört, 
findet. Und welche Mirakel geſchahen, ſo lange auf 
dem rauhen Berge kein wirthliches Dach eriftirte und 
Jeder ſich glücklich ſchätzte, nur die unentbehrlichſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe nothdürftig zu erhalten! Wie geſagt, 
das übrigens unter die Obhut eines tüchtigen Arztes ger 
ſtellte Bad ſoll bei dem Unternehmen nur beiläufig be⸗ 
dacht, in der Hauptſache die Produktion der Wolle, 
welche nach den vielfachſten, vlelſeitigſten und Jahre⸗ 
lang fortgeſetzten Experimenten und Erfahrungen das 
brauchbarſte Surrogat für die Eoftfpieligen Roßhaare iſt, 
im Auge behalten werden. In dieſer Hinſicht denken 
wir nach einiger Zeit des vollſtändigen Betriebes ge⸗ 
nauete Daten und Notizen, auch über die Beſchaffen⸗ 
heit der verſchledenen Wolleſorten und des ätheriſchen 
Oeles, mit dem noch ſorgfältige chemiſche Unterſuchun⸗ 
gen gemacht werden, liefern zu können. 


(Oppeln.) Der bisherige Regierungs⸗Aſſeſſor von 
Jeetze iſt zum Regierungsrath ernannt worden. — In 
Stelle des wegen Guts⸗Verkaufs ausgeſchiedenen erſten Kreis 
Deputirten, Oppelner Kreiſes, von Bohm, iſt der ſeitherige 
zweite Kreis⸗Deputirte, Graf von Reichenbach auf Do⸗ 
metzko — und zum zweiten Kreis⸗Deputirten, der Ritter⸗ 
gutsbeſiter Großmann auf Chmiellowitz, erwählt und be⸗ 
ſtätigt — der Oberförſter von Hedemann iſt von der 
Oberförfterei Bodland nach der Oberförſterei Poppelau ver⸗ 
ſetzt — und der ſeitherige Forſt⸗Kandidat und interimiſtiſche 
Forſtſekretair bei der königlichen Regierung zu Minden, 
zc. Schulz, zum Oberförſter in Bodland ernannt worden. 
— Der ſeitherige Kämmerer in Roſenberg, ꝛc. Matziol iſt 
aufs Neue auf Lebenszeit erwählt — die Adjuvanten Wil: 
helm Mitſchein und Iſidor Juretſchka, ſind, erſterer als 
dritter und der Letztere als vierter Lehrer an der katholiſchen 
Schule zu Hultſchin angeſtellt worden. 

Verſtorben find: Der katholiſche Pfarrer Krain zu 
Przychod, Neuſtädter Kreiſes, der kath. Schullehrer Grie⸗ 
ger zu Nendza, Natiborer Kreiſes und der evang. Schulleh⸗ 
rer Mocke zu Margsdorf, Kreuzburger Kreiſes. 

In der Nacht vom 5, zum 6, d. Mts. brannten in 
Seebnit, Kreis üben, 1 Gärknerſtelle, 1 Häuslerſtelle und 
die Stallgebäude eines Bauers nieder. 


Mannigfaktiges. 

— (Berlin.) Nächſtens werden die Statuten der 
Geſeliſchaft veröffentlicht werden, weiche die Erbauung 
von Wohnungen für ſogenannte kleine Leute 
zum gemeinnützigen Gegenſtand ihrer Thätigkeit gewählt 
hat. Vor uns liegt bereits eine Denkſchtiſt des kgl. 
Landbaumeiſters C. W. Hoffmann, worin die Ausführ⸗ 
barkeit und Nützlichkeit des Planes dargethan wird. 
Der Betrag der Schrift fol an den Central⸗Verein für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen abgeführt werden. 

— (Karlsruhe.) Die Entstehung des Feuers 
im Theater wird in folgender Weiſe erzählt. „Das 
Feuer iſt in dem Vorzimmer der morkgtaͤflichen Loge 
entſtanden. Als der Lampen⸗Anzünder die darin befind⸗ 
lichen Gaslſchter anzünden will, ſchlägt plözlich, ſtatt 
der gewöhnlichen einfachen Gasflamme, eln ſtarker arm⸗ 
dicker Feuerſtrahl aus derſelden empor. Es fehlte näm⸗ 
lich die die Röhre verſchlleßende Kapſel, fo daß das in 
der ganzen Weite der Röhre ausſtrömende Gas ſich in 
diefer ganzen Stärke entzündet hatte. Der Lampen⸗An⸗ 
zünder hatte die fehlende Kapſel beim Anzünden nicht 
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bemerkt, ſondern erſt, als der Feuerſtrahl daraus em⸗ 
porſteigt. Nun verliert er vollends den Kopf. Er eilt 
zurück und verſchließt den Haupthahn der ſämmtlichen 
Gasröhren und Gaslichter, anſtatt nur jenen Hahn für 
die beſagte Loge zu verſchließen. Der dadurch entſtan⸗ 
denen Finſterniß iſt das Hauptunglück, der Verlust fo 
vieler Menſchenleben, zuzuſchreiben. Anfangs hatten die 
Gallerien üder die plötzlich aus der Loge emporſteigende 
Feuerſäule jubilirt, bis dieſe nun an den Draperien 
und dem Tafelwerk der Gallerien ſich emporzüngelt und 
ſie entzündet, ſo daß plötzlich ein allgemeines Flammen⸗ 
meer den weiten Raum des Hauſes anfüllte. Größeres 
Unheil herrſchte aber ſchon in dieſem Augenblicke drau⸗ 
ßen. Die Flamme hatte zuerſt, ehe ſie in das Theater 
gedrungen, die zu den Gallerien führende Treppe erfaßt, 
da ſie in dem Vorzimmer entſtanden, welches dicht an 
die Treppe ſtieß. In das Haus ſelbſt konnte ſie erſt 
durch die markgräfliche Loge dringen, welche von allen 
Seiten zugemacht war. Als daher das Feuer von den 
Gallerien bemerkt wurde, ſtanden die Treppen ſchon in 
Flammen oder waren wohl ſchon abgebrannt. Bei der 
ſchlechten Bauart der Treppen und winkeligen Gänge 
war die auf den Gallerien befindliche Menge meiſt den 
Retiraden zugeeilt, vermeinend, dorthin ſei der Ausgang, 
well dieſer breiter und grader geweſen, als der wirkliche 
Ausgang. Hier ſind die Meiſten verunglückt. Auch 
waren die hölzernen Treppen fo fteil und eng, daß nur 
zwei Perſonen zus leich herabkommen konnten.“ — Am 
4. März, Nachmittags um 5 Uhr, hat die Beerdigung 
der dei dem Brande des groß herzogl. Hoftheaters Ver⸗ 
unglückten ſtattgefunden. Es war ein wahrhaft ergrel⸗ 
fender Trauerzug. Schon vor 4 Uhr wurden alle Lä⸗ 
den und Gewölbe in der Haupt- und in den Neben⸗ 
ſtraßen geſchloſſen. Um halb 5 Uhr ging der faſt un⸗ 
abſehbare Zug vom Rathhauſe ab, wo die Verwandten 
der unglückuchen Opfer und die zahlreichen Theilneh⸗ 
mer an der Trauerfeierlichkeit ſich vetſammelt hatten. 
Sofort bewegte ſich der Zug ernſt und feierlich Über 
den Marktplatz durch die Lange⸗ und Waldhornſtraße 
nach dem Friedhofe. ngen die Geiſtlichen des 
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evangeliſchen, katyoliſchen und iſraelitiſchen Bekenntniſ⸗ 
fes, ihnen folgten die Verwandten 
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der Verunglückten, 
die Mitglieder der oberſten Hof⸗Aemter vom Civil und 
Militär, die Mitglieder der verſchiedenen höchſten und 
hohen Staats⸗ wie der ſtädtiſchen Behörden und des 
Synagogen⸗Raths, die Mitglieder des Sänger⸗Bundes 
und die Innungen mit ihren Fahnen; an dieſe ſchloſ⸗ 
ſen ſich die zahlreichen übrigen Einwohner und die Mi⸗ 
litär⸗Abtheilungen der drei Waffengattungen an. Eine 
außerordentliche Menſchenmenge hatte ſich auf beiden 
Seiten bis auf den Friedhof aufgeſtellt und begleitete 
lautlos, vom tiefften Schmerz ergriffen, mit thränen⸗ 
vollem Auge den ſchweten Gang zum Grabe. Acht 
Särge mit den Reſten der Verunglückten ſtanden vor 
der Friedhofkapelle und wurden unter Begleitung des 
Zugs zu den beiden Gräbern gebracht, welche fie fott⸗ 
an gemeinſchaftlich umſchließen werden. Die einfachen, 
herzlichen Worte des Trauerredners des evangeliſchen 
Dekans Sachs, das ſchöne gottvertrauende Gebet des 
katholiſchen Geiſtlichen, des Dekan Gas und ſeine wür⸗ 
devolle rührende Einſegnung, ſo wie endlich das erhe⸗ 
bende Gebet des iſraelitiſchen Geiſtlichen machten einen 
erſchütternden Eindruck auf die zahlreiche umſtehende 
Menge, welche durch das großartige Unglück ſchon von 
tiefer Rührung ergriffen war. — Die „Karlsruher Zei⸗ 
ung“ veröffentlicht die Namen der 62 bei dem 
Feuer verunglückten Perſonen. 

— Die Allg. Preuß. Ztg. enthält in einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Schleſien vom 1. März folgende No: 
tigen über die excentriſche Univerfalmäple: „Von 
einer Reiſe aus Wien zurücktehrend, beeile ich mich, 
Ihnen über die Erfindung einer Maſchine Mittheilung 
zu machen, welche mehr als irgend eine die größte Ver⸗ 
breitung und Bekanntwerdung verdient, weill fie Tau⸗ 
ſenden von Menſchen Beſchaͤſtigung verfpricht und Nie⸗ 
manden brodlos macht, ſondern im eigentlichen und uns 
eigentlichen Sinne Tauſende zu Brote verhilft. Dies 
iſt die excentriſche Univerſalmühle des Herrn 
Bogardus, durch Herrn Leo Wolf aus New: York auf 
dem Kontinent eingeführt und bereits im öſterreichiſchen 
Kalſerſtaate patentitt, aufgeſtellt in Wien Leopoldſtadt 
in der Kalſerkrone. — Ohne in techniſche Einzelheiten 
eiazugehen, will ich nur dasjenige hervorheben, wodurch 
ſich diefe Mühlen von allen anderen unterſcheiden und 
eben daher fo unglaubliche Reſultate gewähren. Wäh⸗ 
rend nämlich bei allen bisherigen Mühlen das Prinzip 
obwaltete, daß der eine Stein ruhte und der andere ſich 
bewegte, bewegen ſich bei dieſer beide Zermahler in ders 
ſelben Richtung mit faſt gleicher Schnelligkeit um Ach⸗ 
ſen, welche circa um Einen Zoll von einander abſtehen. 
Nur Einem der Zermahler wird dle applicitende Kraft 
verliehen, und dieſer theilt nun durch die Frietlon, welche 
der zu vermahlende Körper, zwiſchen den Mahlplatten 
eingeführt, auf dieſe ausübt, dem anderen ſeine rotirende 
Bewegung mit, und, fo mit fortgeriſſen und in gleicher 
Richtung laufend, üben beide Steine den Zermahlungs⸗ 
prozeß aus. — Anſtatt daß nun aber, wie bei anderen 
Mühlen, gewöhnlich Steine angewendet würden, werden 
hier die verſchiedenartigſten, auf die Natur des zu ver⸗ 
mahlenden Gegenſtandes berechneten Platten von Guß⸗ 


eifen, Eiſenblech, dei Getreide ſogar von Porzellan, bei 
nutzt, und dieſe Platten ſind mit ſchneckenförmigen, viel⸗ 
fach wechſelnden Einſchnitten verſehen, welche wie Schee⸗ 
ven wirken und jeden Gegenſtand auf eine ganz eigen⸗ 
thümliche Weiſe zerſchneiden, zerdrehen und zermahlen. 
Der Erfinder, ſchon ſeit 1832 mit der Anwendung je⸗ 
nes Prinzips auf Mühlen beſchäftigt, hatte das Un⸗ 
glück, daß ihm daſſelbe von einem ungetreuen Arbeiter 
entwendet und in England unvollkommen nachgeahmt 
wurde, wie denn der Berliner Gewerbeverein ſchon im 
Jahre 1837 eine hiernach konſtruirte Mühle von Scharpe, 
Roderts und Comp. bezog und im Prinzipe für tadel⸗ 
los, in der Anwendung aber für durchaus mangelhaft 
erklärte. Jitzt aber ſteht dieſe Univerſalmühle fo ein 
fach und in ihren Reſultaten überraſchend da, daß man 
überzeugt fein darf, daß (zumal bei dem überaus nie⸗ 
drig geſtellten Preiſe) dinnen wenig Jahren jedes Dorf, 
jeder Gutsbefiger, jeder Fabrikherr dieſelde ſich anſchaf⸗ 
fen und ſo zu jeder Zeit den eigenen Bedarf, wie den 
ſeiner nächſten Umgebung, ſich ſelbſt erzeugen kann. 
Wie groß die Kraft dieſer Mühle iſt, konnte man auf 
dem kaiſerlichen Münzgebäude erſehen, wo eine derſel⸗ 
ben im Gewichte von circa 8 Gentnern zu Verſuchen 
aufgeſtellt wurde, und daſelbſt mit Mahlplatten von 
nur 21 Zell im Durchmeſſer einen öſterrelchiſchen Ctnr. 
grauer Granütſtücke von der Größe eines Gänſe⸗Eies in 
etwas weniger als 4 Minuten verfchrotete und binnen 
3 Minuten 20 Sekunden in das feinſte Mehl verwan⸗ 
delte. — Bis jetzt werden vier verſchledene Gattungen 
von Mühlen angefertigt: Zuerſt die kleine Handmühle, 
welche ich beſonders ins Auge gefaßt habe, weil ſie we⸗ 
gen ihrer Wohlfeilheit und des überaus geringen Rau⸗ 
mes — 3 bis 4 Quadratfuß — den ſie einnimmt, 
vorzugsweiſe dazu beſtimmt iſt, das Mehl, mithin das 
Brod, wohlfeil zu machen. Dieſe Mühle wiegt 2 ½ 
Centner, koſtet 300 Rthl., und dennoch leiſtet ſie mit 
Mahlplatten von 13 Zell im Durchmeſſer 30 bis 40 
Prozent mehr, als eine gewöhnliche Mühle mit Stei⸗ 
nen von 4 Fuß Durchmeſſer vollbringen würde; es 
wurden auf ihr alle 12 Minuten ein Centner türkiſchen 
Weizens (Mais) vermahlen, und zwar ſammt der Kolbe, 
welche noch ſeyr vielen Nahrungsſtoff enthält und auf 
keiner anderen Mühle vermahlen werden kann. — 
Demnächſt kommt die Farbenmühle, welche nur 160 
Pfund wiegt, die Größe eines gewöhnlichen Seſſels eins 
nimmt und 350 Rchl. koſtet; auf ihr wurde ein Cent⸗ 
ner roher Bleiweiß in Stücken mit darüber gegoſſenem 
Oel zur felnſten Bleimeißfarbe innerhalb einer Stunde 
verarbeitet. — Die dritte Gattung Mühlen, kleine 
Kraftmühle genannt, iſt eigentlich nur eine Potenzirung 
der erſteren, erfordert zum Betriebe 2 Pferdekraft, wiegt 
circa 4 Centner und koſtet 500 Rehl. — Die vierte 
endlich, oder ſogenannte Erzmühle, iſt zum Zermadlen 
der feſteſten Körper eingerichtet, die bis jetzt jeder derar⸗ 
tigen Zerpulverung widerſtanden, fie erfordert 4 Pferdes 
kraſt, wiegt 9 Centner und koſtet 750 Rihl. — Her⸗ 

voczuheben iſt noch, daß die Mahlplatten fo, komponlet 
find, daß fie nie der Schärfung bedürfen, indem ſie 
ſich in der eigenthümlichen Richtung, welche ihnen vers 
liehen wird, deim Zermahlen von ſelbſt ſchärfen und 

überdies jeden Augenblick beliebig gewechſelt und mit 

anderen vertauſcht werden können, wenn ſie entweder 

abgenutzt ſind, oder wenn man verſchiedene Gegenſtände 
vermahlen will. Ueberdies macht die außerordentliche 

Geſchwindigkeit, mit welcher der zu vermahlende Gegen⸗ 

ſtand nach außen geſchafft wird, fo wie die ſtets ſich 

verändernde Berührung der Zermahler, jede Erhitzung 

des zu vermahlenden Gegenſtandes unmöglich, und jede 

andere Mühle würde bei der ungeheuren Schnelligkeit, 

welche man dieſer deshalb verleihen kann (3—400 Um? 

drehungen pro Minute), fofort in Brand gerathen mis 
ſen. — Der Fürſt Metternich hat dieſem Unternehmen 

ſeinen Schutz dadurch verliehen, daß er die fraglichen 

Mühlen auf feinen böhmiſchen Werken anfertigen laßt.“ 


— Die Anzahl Perſonen, welche bis jetzt in Irland 
an Hunger oder deſſen Folgen geſtorben ſind, wird auf 
36,000 angegeben. f (A. Pr. 3.) 


Briefkaſten. 3 
Zurückgelegt wurden: 1) x Berlin, 6. März; 2 
Berichtigung (aus Kaiſerswerth) eines Artikels der Dip 
feld. Ztg.; 3) Zur Abwendung der künftigen Karto 
noth; 4) ** Berlin, 8. Marz. 


Breslau, 10. März. Da bis jetzt über das am 
23. v. Mts. ſtattgehabte 50jährige Meiſter⸗ und 
Bürger⸗Jubiläum des hieſigen Züchnermeiſter 127 
Reymann noch in keinem hier erſcheinenden öffentle 
chen Blatte einer Erwähnung geſchehen iſt, ſo er 
ſich ein Freund deſſelben, dieſes ſeltene Erlebniß 
feinen zahlreichen auswärtigen Freunden und Bekan 
noch nachträglich anzuzeigen. rü 

Her 


Breslau, 9. Min. Am IAten d, 
Prediger Ronge Vormittags und Rector 
ſcher Nachmittags hier den Gottesdlenſt halten. 


Mit einer Beilag⸗ 


Torte 


* 


— 


ö Arbeiten ein weiteres, freieres 


bat, wird 
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Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. März. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Ober⸗Bergrath und Juſtitia⸗ 


tius bei dem Ober⸗Bergamte zu Dortmund, v. Ellerts, | 


zum Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
Miniſtertum für die Geſetz⸗Reviſſon zu ernennen. 15 
Zu der ſchon gemachten Mittheilung, daß er — 
gierung mit der Abſicht umgehe, an die 3 — 
Propofition gelangen zu laſſen, welche die 1 N 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und ſtatt deren die 05 
führung einer klaſſificirten Vermoögensſteuer 1 6 5 
vermögen wir heute noch nachzutragen, daß bei der Fe 
ſtellung der neuen Steuerſätze dem den Ständen zu 
machenden Vorſchlage gemäß ein vierfacher Unterſchied 
gemacht werden ſoll. Man will nämlich ſcheiden: 1) 
zwiſchen dem Grundbeſitzthume, 2) dem Kapital⸗Ver⸗ 
mögen, 3) dem Ettrage vom Betriebe der Gewerbe, 
und 4) dem perſönlichen Gehalte, und bei jeder biefer 
vler Kategorien nach anderen Grundſätzen verfahren. 
Die Ausführbarkeit des betteffenden Planes läßt ſich, 
fo lange wan denfelben nicht im Zuſammenhange über: 
fieht, ſchwer ermeſſen; nach den Angaben, die uns bie: 
her über den in Rede ſtehenden Plan vorliegen, fücch⸗ 
ten wir, daß die Schwierigkeiten für deſſen Ausführung 
in der gegenwärtigen Form bedeutend fein dürften. 

N (Köln. Ztg.) 


Manchen, 6. März. Ein Theil der in den jüng⸗ 
ſten Tagen bei den hieſigen Infanterie Regimentern 
einberufenen Beurlaubten iſt wieder entlaſſen worden. — 
Nach Wien iſt von hier an Meierbeer ein ſehr ſchmei⸗ 
chelhaftes Schreiben ergangen, um den berühmten Kom⸗ 
poniſten zu einem Beſuche unſerer Stadt zu veran⸗ 
laſſen. z ET Atıız 55 (N, K.) 

ien, 4. März. Der Allg. Ztg, wird „aus be⸗ 
ſter Quelle“ über das neue Anlehen geſchrieben: Der 
Betrag beläuft ſich nicht, wie terthümlich angegeben 
wird, auf 40, fondern auf 80 Mill. Gulden fir, zu 
dem Kurſe von 105. Nach Wahl der unternehmenden drei 
Hauser ſteht es ihnen frei, entweder für dle ganze 
Summe Sproz. Deratliques, oder zur Hälfte 5 proz. 
und zur Hälfte 2 ½ proz. Metalliques auszugeben. Die 
Einzahlung geſchleht in 65 monatlichen Raten und be⸗ 
ginnt mit dem 1. Juni d. nf 


Brüſſel, 6. März. Der Minifter des Kriegs 
hat allen Platzkommandanten die ſtrengſten Befehle in 


Betreff der Unterdrückung von Emeuten zugefertigt.. 


Wir ſtehen in ganz Belgien auf einem vulkaniſchen 
Boden; die Beſorgniß und Angſt bei den höheren und 
mittleren Klaſſen hat einen hohen Grad erreicht. We 
man hinkommt, hört man die Frage aufſtellen: was ſoll 
aus uns in den fünf Monaten bis zur Ernte werden? Die 
Noth unter den arbeitenden Klaſſen nimmt täglich zu und 
damit zugleich die Erbitterung und die Neigung zu Auftuhr⸗ 
verſuchen. — In Lüttich herrſcht eine fo bedenkliche Auf: 


% 


Nom, 25. Februar. Geſtern hatte der türkifche 
Botſchafter Schekib Effendi eine Privataudienz bei dem 
hell. Vater und ſpäter eine Konferenz mit dem Kardi⸗ 
nal⸗Secretär. Die Anweſenheit dieſes Mannes hier 
dürfte von Seite des Divans eine größere Angelegenheit 
als eine bloße Gratulationss Sendung bezwecken; wie 
man fagt, ſollen nach Einſetzung von päpſtlichen Con⸗ 


ſulaten in verſchledenen Städten des türkiſchen Reichs 


die katholiſchen Ehriſten unter deren Schutz geſtellt wer⸗ 
den. Wer mit einiger Aufmerkſamkeit das Verfahren der 
Ne Diplomatie im türkiſchen ie A 
wird erkennen, wie wichtig dieſes Zugeſtändniß für 
den heiligen Stuhl wäre. bi En ohne alle Mit⸗ 
tel zurüctgeblüebenen Dienern des Dom Miguel hat der 
dellge Voter aus feiner Prwatkaſſe eine Unterftügung 
zukommen laſſen. Dom Miguel genoß hier während 
od Aufenthalts von der Regierung eine namhafte 

3 jährlich , die natürlich dei feiner Abreiſe weg⸗ 
Em . Wie man fagt, fol eine Revifion der Hiefigen 
„enfar bevorſtehen, die namentlich den wiſſenſchafllichen 


Feld einräumen foll. 


(A. Z.) 
Paris, 5. März. Es ſcheint 
Abe Dietonto erhöht. DRAN oe 
fe gi in der Kammer zur Sprache 


ie adrider Poſt vom 27. Februar iſt en 


kam auf unſerer Eiſenbahn die 
einem Perſonenwagen nach ſiebenſtündiger Fahrt von 
"Hannover hier an und wurde von einer zahlreichen 
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getroffen. Im Senat hat der Miniſtec des Innern 
ein neues Geſetz über Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung beantragt, und der Senat eine Commiſſion er: 
nannt. — Von London aus hat man die Nachricht von 
einer karliſtiſchen Anleihe von 2 Millionen Piaſter wi⸗ 
derlegt. Die Interventionsfrage wird dagegen fleißig 
zwiſchen England, Spanien und Pottugal verhandelt. 
Aus Barcelona meldet der Clamor publico das Ein⸗ 


dringen der Karliſten in Martonell. — Die Emanci⸗ 


pation von Toulouſe verſichert aufs Beſtimmteſte, Ca⸗ 
brera ſei in Spanien. 


Harburg, 6. März. Heute Nachmittag 3% Uhr 


erſte Lokomotive mit 


Verſammlung und mit 80 Kanonenſchüſſen empfangen. 
Den Zug begleiteten die Eiſenbahn⸗Direktoren, der Re⸗ 
gierungsrath Hoppenſtedt, unſer ſtändiſcher Deputirte, 
Stadtrichter Franke, und noch einige andere Perſo⸗ 
nen, welche ſich zu dem hierſeits veranſtalteten Feſteſſen 
auf den Rathskeller begaben, danach bei uns üder nach⸗ 
ten und morgen wieder nach Hannover zurückkehren 
werden. So wäre damit nun endlich die Fahrt auf 
der Bahn eröffnet; wann aber dieſelbe für den größeren 
Verkehr zugänglich werden wird, ſteht noch in Ungewiß⸗ 
heit, da der früher hierzu angefegte Termin, der 1. April, 
nicht feſtzuſtehen ſcheint; denn unlängf,ift den betref⸗ 
fenden Poſthaltern eröffnet, daß man ihrer noch weiter 
bedürfe, ſie daher ihre Pferde und Utenſilien nicht vor 
dem 14. Mai verkaufen möchten. 


London, 5. März. Der Antrag des Hrn. Hume 
wegen Einſtellung der Zinszahlung der ruſſiſch⸗hollän⸗ 
diſchen Anleihe iſt endlich geſtern im Untechauſe vor 
gebracht worden. Er iſt in eine Reſolution folgenden 
Inhalts gefaßt: 1) das Haus, den wiener Traktat vom 
9. Juni 1815 als die Grundlage des Friedens und 
der Wohlfahrt Europas betrachtend, erblickt die Einver⸗ 
leibung des Freiſtaates Krakau, welche eine offenbare 
Verletzung jenes Vertrages iſt, mit Beſorgniß; 2) es 
geht aus den dem Parlemente vorgelegten Aktenſtücken 
hervor, daß der britſſche Schatz von 1816 bis 1846 
zur Liquidirung der ſogenannten ruſſiſch⸗ holländiſchen 
Anleihe die Summe von 3,374,479 Pfd. St. bezahlt 
hat, und daß er dis zum Jahre 1915 (nach dem Ver⸗ 
hältniß von 72,916 Pfd. Sterl. für jedes det hundert 
Jahre für welche die Zahlung ſtipulirt iſt) noch 3,917,187 
Pfd. Sr. zu bezahlen haben wird; 3) die Convention 


der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 11. März 1847. 


nen der drei Mächte, 
tig geworden 


den feien und ſetze ausführlich aus einander, daß den 
drei Mächten die Einverleibung als einziges Schugmit: 
tel gegen dieſe Intriguen übrig geblieben ſei. Wie un⸗ 
degründet alle dieſe Behauptungen, habe Lord Palmer⸗ 
ſton in ſeinen Noten an das öſterreichiſche Kabinet treffe 


welche wegen Landesverrath flüch⸗ 
uin Krakau geſchützt und begünſtigt wor⸗ 


lich dargethan. Er ſeinerſeits (Herr Hume) wolle 
übrigens keineswegs fügen, daß wenn Krakau erweislich 
Unruhen in den Nachdarſtaaten genährt Hätte, eine Ins 
tervention nicht hatte ſtatifinden ſollen; aber es würde 
alsdann nicht von drei Mächten, ſondern von allen acht 
Unterzeichnern des Wiener Traktates haben intervenirt 
werden müſſen. Lord Palmerſton hade ſich übrigens 
dekanntlich auch im Voraus erboten, erwieſen nothwen⸗ 
dig gewordene Veränderungen der Verfaſſung Krakaus 
zu genehmigen, ‚aber man habe dieſen Antrag auch nicht 
einmal einer Antwort gewürdigt. Und doch hät“ man 


wohl für die allein an Geld 600,0000 Pfd. St. ber 


tragende Opfer, welche England gebracht, um den Kon⸗ 
tinent von der Militärdespotie Napoleons befreien zu hel⸗ 
fen, wenigſtens einige Rückſicht erwarten dürfen, und vor 
Alem von Oeſterreich, dag man, als es England 17500000 
Pfd. ſchuldete, mit einer Zahlung von 2,500,000 ent⸗ 
laſſen habe. Er (Hr. H.) fei kein Freund des Wiener Vers 
trages, da derſelbe die Theilung Polens ſanctionite. 
Enzland habe indeß an dem Vertrage Theil genommen 
und ſollte ſich daher berechtigt halten, jetzt, da der Vers 
trag ohne fein Zutdun verletzt ſei, ſich wenigſtens don 
denjenigen Beſtimmungen deſſelden frei zu machen, die 
ihm ſelbſt eine Laſt aufbürden, zumal da Rußland, zu 
deſſen Gunſten dieſe Beſtimmungen getroffen ſind, jetzt 
nicht zum erſten Male an einer Verletzung des Wie⸗ 
ner Vertrages ſich detheilige. In dem Wiener 
Traktat ſei eine Conventlon zwiſchen England, Ruß⸗ 
land und Holland aufgenommen worden, derge⸗ 
mäß England ſich : verpflichtete, 250,000 Pfd. Sterl. 
oder 1 pCt. der tuſſiſch⸗yolländiſchen Anleihe zur Ver⸗ 
zinſung und Zilgung dieſer Anleihe zu zahlen, ſo lange 
Belgien im Beſitze des Königs von Holland bleibe. 
Demgemäß ſet dieſes Geld dis zum Jahre 1831 regel⸗ 
mäßig bezahlt worden. Als damals Belgien, mit Zu⸗ 
ſtimmung Englands, ſich von Holland trennte, habe 
Letzteres mit Rußland eine neue Convention geſchloſſen, 
durch welche es ſich zur ferneren Bezahlung der oben⸗ 
erwähnten Summe verpflichtete gegen das Verſprechen 
Rußlands, daß es ſich in Bezug auf die Unabhängig⸗ 
keit und Neutralität Belgiens der Politik Englands 
anſchließe, im Uebrigen aber nach wie vor ſich ſtreng 
an alle Stiputationen des Wiener Vertrages halten 


vom 16. November 1831 zwiſchen England und Ruß⸗ | wolle. Dieſe Convention nun erklärte Hr. Hume, als 
land iſt beftimmt, die wegen jener Zinszahlung am durch die Sequeſtrirung Krakaus verletzt, und ſuchte, 


19. Mai 1815 adgefchloffene und in den wiener Trak⸗ 
tat aufgenommene Uebereinkunft zwiſchen England, 
Rußland und den Niederlanden zu erläutern, und be⸗ 
ſagt wörtlich, daß jene Convention geſchloſſen fei, Ruß: 
land die Zahlung eines Thells feiner alten holländiſchen 
Schuld zu ſichern mit Rückſicht auf die allgemei⸗ 
nen Vereinbarungen des wiener Vertrages, zu wel⸗ 
chen es ſeine Zuſtimmung gegeben, Vereinbarungen, 
welche nach wie vor in voller Kraft bleiben; 4) das 

aus iſt deshalb der Anſicht, daß, da Rußland ſeine 
Zustimmung zurückgezogen habe, und jene Vereinbarun⸗ 
gen in Folge davon nicht mehr in Kraft ſelen, die Zah⸗ 
lungen Englands zur Liqulditung jener Schuld fortan 
zu ſuſpendiren ſeien. — In der feinen Antrag motlvi⸗ 
renden Rede erinnerte Here Hume zunächſt an die im 
Verlaufe der vorigen Seſſion nicht nur von Lord Pal⸗ 
merſton im Unterhauſe, fondern unter Anderen auch von 
dem Herzoge von Wellington im Oderhauſe fo zuper⸗ 
ſichtlich aus geſprochenen Erwartung, daß die multäriſche 
Belegung Krakaus von Seiten der drei Mächte nur 
temporär fein, eine Einverleibung des Freiſtaats aber 
auf keinen Fall frattfinden werde, und contraſtitte mit 
dieſen Aeußerungen die Andeutungen, welche ſich in der 
dem Hauſe vorgelegten diplomatiſchen Correſpondenz fin⸗ 
den und aus denen hervorgeht, daß die Regierung zu einer Zett, 
wo ſie durch den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſo beſtimmte Zuſicherungen geben ließ, ſelbſt keineswegs 
mehr von Beſorgniſſen frei geweſen ſei, daß ſie vielmehr 
ſchon im Januar und Februar v. J. geahnct hade, 
wohin die Beſetzung Krakaus führen werde. Zugleich, 
ſagte er, laſſe ſich aus den vorgelegten Aktenſtücken ſehr 
deutlich der wahre Charakter det ganzen Transaction 
erkennen. Derſelde ſtelle das Prinzip auf, daß die Ges 
ringfügigkeit des unterdrückten Gegenſtandes den Druck 
rechtſertige, er bezeichne Krakau als ein geographiſches 
Atom, vergeſſe aber, daß dieſes geographiſche Atom der 
Gegenſtand eines beſtimmten Traktates geweſen ſei. Die 
öſterreichiſche Declaration vom 11. Nov. wegen der Eins 
verleibung Krakaus behaupte, daß Krakau ſich zum 


beabſichtigen, Heerde einer Verſchwörung gemacht habe, deren Zweck 
zu bringen. — die Wiederherſtellung des Königreiches Polen geweſen 
ein fei, ſis behaupte, daß die Machinationen von Unterthäs 


. —— ———— 


unter Beruſung auf Vattel, Martens u. A. darzuthun, 
daß England ſeinerſeiis von der übernommenen Vers 
pflichtung eo ipso beftetet ſel. (Die hierauf erfolgte 
Antwort des Mimiſters theilen wir morgen mit.) 
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Blicke auf die Armen-Stranken: Pflege 
in Breslau. t D 2 
(Fortſetzung.) j 


5) Hoſpttal für kranke Gefangene (Kran⸗ 
ken⸗Gefangenen⸗Anſtalt.) 

Mortalität les farben von 946 Kranken nur 15) 
12635 
Bemerkung: 141 wurden in das Allerhelligen⸗ 

Hoſpital übertragen. 
6) Oeffentliche Krankenpflege durch die Ars 
men⸗Aerzte. N 
Mortalität 11 101% 
Iſt indeſſen die Zahl der wundärztlichen Hüls. 
Leiſtungen in der Generalzahl der Verpflegten 
mie einbegriffen, fo würde ſich das Mortalitä:4s 
Verhältniß dahin abändern und würde ſich 


ſtellen . 
7) v. Tharould-Blachaſche Fundation: 
Mortalität 5 21277. 


oder nach Weglaſſung der nur durch Bruchbaͤn⸗ 
der Unterſtüzten 41 — 1: 20% 


8) Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtitut: 


Mortalilät 1: 102%, alſo = 1: 11. 
9) N Haus: Armen: Medijinal:Ins 
itut: 

Mortalität 95 8. = 111. 
10) Geburtshälftiche Klinik: 

Mortalität 1133/8 

Geburtshülfliche Pollelin ft: 

Mortalität Bau 1: 10405. 


Die Mortalität 


ſammtlicher Krankenhaͤuſer verpielt 
ſich folgendermaßen: 5 


A. Oeffentliche Krankenhäuſer: 
ſie verpflegten 1846 
9866 Kranke. 
Mortolität 
B. Häusliche Armen⸗Krankenpflege: 
in derſelben wurden beſorgt 6327 Kranke. 
Davon ſtarben 471. ; 
Mortalität — 1 


C. Beide geburtshülfliche Kliniken 


pflegte 
Mortlalität 


Davon ſtarben 


16,193 Kranke; 
ſtarben: 
Mortalität = 1: 


den beſorgt: 


7 
71142. 


verpflegten 2459 Perſ. — mithin 18,652 Verpflegte. 


Mortalität = 1158/7 
(Bortfegung folgt.) 


Verlag und Druck von Graß. Barth 
Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


von Bauernfeld. Perſonen: Der Baron, 
Gutsbeſitzer, Hr. Henning. Sophie, ſeine 
Pflegetochter, Dlle. Bernhard. Der 
Amtmann und ODekonom, Hr. Hegel. 
Genoveva, ſeine Schweſter, Dlle. us 1 — 
Hierauf, zum erſten Male: „Der Enkel.“ 
Zuftfpiel in einem Akt, nach Bayard und 
Barner von B. A. Herrmann. Perſonen: 
Madame Blume, Mad. Heinze. Theodor, 
ihr Sohn, Advokat, Hr. Guinand. Hen⸗ 
riette, ihre Mündel, Frln. v. Hagn. Guſtas, 
ihr Enkel, Hr. Grans. Maifeld, Guts⸗ 
beſitzer, Guſtavs Vater, Hr. Pauli. Ein 
Diener, Hr. Waldhauſen. — Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Jean und 
Lucas.“ Schwank in einem Aufzuge, 
nach Nyon von W. Friedrich. Perſonen: 
5 Thierry, ehemaliger Schiſſs⸗Capitain, 
chloßbeſizer, Hr. Wohlbrück. Lucas 
Thierry, ſein Bruder, Hr. Stotz. Ignaz, 
fein Secretair, Hr. Guinand. Blanche, 
ſeine Nichte, Mad. Wohlbrück. Zwei 
Diener: Hr. Hanke, Hr. Weßnig d. J. 


EI Mont. 16. . 51, Rec. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Eva mit Hrn. 
Adolph Löwenthal von hier, beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, anzuzeigen. 

Liſſa, Großherzogth. Poſen, März 1847. 

David Biberteld und Frau. 
Eva Biberfeld, 
Adolph Löwenthal 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emma Müller. 
Herrmann Schenk. 

Breslau, den 8. März 1847. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

5 Erneſtine Oppolenzer. 
N A. Graetz, Buchhändler. 

Liſſa und Koſten. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die eheliche Verbindung ihrer älteſten Toch⸗ 
ter Emma mit dem Herrn Paſtor Sade⸗ 
beck in Roſen, zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 

der Gutsbeſitzer Paur und Frau. 
Breslau, den 10. März 1847. 


Todes- Anzeige. 

Am Zten d. Mts. vollendete ſeine irdiſche 
Laufbahn der vormalige Mühlenbeſitzer zu 
Woiſelwi, Wilhelm Krauſe. Tief bes 
trübt zeigen dies zur ſtillen Theilnahme er⸗ 
gebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 7. März 1847. 


Todes Anzeige. 

Den am öten d. Mts. erfolgten Tod mei⸗ 
ner innig geliebten Frau Mathilde, geb. 
Zirpel, beehre ich mich theilnehmenden 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

i Seyler, 
Tenoriſt am Stadttheater in Prag. 


iſtoriſche Sektion. 

Dennerle, den 11. März Abends 6 uhr. 

Herr Profeſſor Dr. Kries wird über das 

kürzlich erſchienene Werk: Die Aufgabe der 

Hanſeſtädte gegenüber dem deutſchen Zoll⸗ 
verein ſprechen. 


Im Theater 


„finden Freitag den I2ten, 
Montag den Löten die 
ſtatt. - 


zu Liegnitz 
3 . 
erſten Vorſtellungen 
Schwiegerling. 


Altes Theater. 


Donnerſtag d. 11. März: Große Vorſtellung. 
Zum zweiten Male: Die ſchöne Muller. 
Komiſche Pantomime in 1 Att. Anfang 7 Uhr. 

Nu. Es werden nur noch 4 Vorſtellungen 
gegeben werden. 


— 1 7 1472 


= 1: 
In fümmtlihen Armen⸗Kranken⸗Anſtalten wur: 
von denen 


U— —— —— 
2 


671. Breslau, 9. März. 


8 130%. 
2459 Ver⸗ 


16234 46- 


Beifall finden. 
u. Comp. 


510 
(Eingefandt.) 
Wir haben in dieſen Tagen 
einen eben ſo ausgezeichneten als intereſſanten Kunſtge⸗ 
nuß zu erwarten, den uns die Geſellſchaft der 
Herren Craſſe, Sauvelet u. Komp. aus dem 
Haag während ihres kurzen hieſigen Aufenthalts berei⸗ 
ten wird. Es ſind vier junge Damen, von denen drei 
Violine, die vierte Guitarre fpielen, und drei Herren, 
weiche ſie auf dem Cello, der Flöte ꝛc. begleiten. Sie 
bilden ein ſehr gut eingeſpieltes Orcheſter; die eine der 
Damen aber iſt eine ausgezeichnete Geigerin, welche die 
ſchwierigſten Piecen mit großer Fertigkeit vorträgt. 
Mit Hinzurechnung der in den geburtsouflichen Kliniken wechſeln mit angenehmen, unterhaltenden Geſängen in 
franzöſiſcher Sprache ab, und die Neuheit ihrer vor⸗ 
trefflich ausgeführten Produktionen, ſowie das Anziehende 
ihrer ganzen Erſcheinung wird gewiß den allgemeinſten 
Da fie ſich einige Wochen hier auf: 
zuhalten gedenken, ſo machen wir das gebildet e Publi⸗ 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt 


wünſchen den eben ſo beſcheidenen als empfehlenswer⸗ 
then Künſtlern und Künſtlerinnen eine recht gute Auf: 
nahme und lohnenden Beifall. ** 
—— — — Ba 
Anfrage. 

In der Beilage zu Nr. 22 diefer Zeitung befindet 
fi) in den „Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten‘ 
unter der Rubrik Gas beleuchtung folgender Schluß⸗ 
ſat: „Schließlich giebt das Direktorium die Zuſiche⸗ 
rung, daß die Beleuchtung der innern Stadt 
mit Gas zwiſchen dem 1. und 8. März ihren 
Anfang nehmen wird, wenn nicht unvorher⸗ 
geſehene Unglücksfälle hindernd eintreten.” 
Dies berechtigt, da der 8. März bereits vet floſſen, zu 
der Aufſtellung folgender Fragen: 

1) ob und welche Unglücksfälle hindernd eins 
getreten ſeien, und 


Sie 


6.21. 


durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 
Vorräthig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Donnerstag den 11. März 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, bei Friedlein in 


führt der academische Musikverein in der Krakau und in allen Buchhandlungen ift zu haben: 


mit Dielen belegten Aula Leopoldina 
der Universität 


d. vier Jahreszeiten 


von J. Haydn 
zum Benefiz seines Dirigenten G.Sobirey anf. 
Billets zu 15 Sgr. sind in allen hiesigen 
resp. Musikhandlungen, aufreservirte Plätze 
zu 20 Sgr. nur bei Herrn Scheffler, vorm. 
Cranz, zu haben. An der Kasse ist der 


Preis für die ersteren 20 Sgr., für letztere] 


1 Rthlr. 
Einlass 5 Uhr. 
R. FIpel. 


Anfang 6 Ubr. 
R. Krug. 


Zweiter Breslauer Sparverein. 
Die Herren Vorſtandsglieder, Spargenoſſen 
und Ehrenmitglieder des zweiten Breslauer 
Sparvereins werden in Gemäßheit des $ 39 
des Statuts zu der auf den 
13. März Nachmittags 3 uhr 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaum⸗ 
ten Generalverſammlung a eingeladen. 
Breslau, den 8. März 1847. 
Das Direktorium des zweiten Breslauer 
Sparvereins. 


Wenn auch die neuern Handelsverhältniſſe 
Krakaus verſchiedene denen t Verluſte her⸗ 
beigeführt haben, fo können wir doch Herrn 
Anton Woycynski nennen, der ſeinen Ver⸗ 
bindlichkeiten treu nachgekommen iſt. 


Verſammlung 
des Anwaltvereins 
Sonnabend den 13. März d. J., Abends 
6½ Uhr, im weißen Adler hierſelbſt. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 17. Dez. 1844 
verſtorbenen verwittweten Cafetier Rothe, 
Juliane Chriſtiane geb. Volke, iſt der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den 12. April 1847 Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 18. Dezbr. 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Offener Arreſt. 

Da der Konkurs über das Vermögen des 
Kürſchner David Kreutz, früher zu Jauer, 
jetzt in Gräbel, eröffnet iſt, ſo wird Allen, 
welche von dem Gemeinſchuldner irgend etwas 
an Gelde, Sachen, Waaren oder Papier hin⸗ 
ter ſich oder an denſelben Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, hierdurch aufgegeben, ihm nichts 
zu verabfolgen, ſondern mit Vorbehalt ihrer 
Rechte an uns zu zahlen, reſp. zu verabfol⸗ 
en. Wird dieſer Aufforderung zuwider dem 
Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausge⸗ 
antwortet, ſo wird dies für nicht geſchehen 
erachtet und zum Beſten der Maffe anderweit 


und Sachen verſchweigt und zurückbehält, 
geht noch außerdem aller ihm daran zuſtehen⸗ 
den Pfand⸗ und anderer Rechte verluſtig. 
Jauer, den 7. Januar 1847. 
Das gräflich von Noſtizſche Gerichts⸗ 
Amt Gräbel. 
Müller. 


beigetrieben werden, und wer ſolche Gelder 


Dr. Albrecht. Der Menſch und ſein Geſchlecht oder Belehrun⸗ 
gen über Fortpflanzugstrieb, — Zeugung, — Befruchtung und eheliche Ges 
heimniſſe. 4. Auflage. 15 Sgr. i 

Bosco, Zauberkabinet oder das Ganze der Taſchenſpieler⸗ 
kunſt, enthaltend 100 Wunder erregende Kunſtſtücke durch Karten, Würfel, 
Ringe, Kugeln u. f. w. 25 Sgr. 

Campe, Briefſteller oder Briefe und Aufſfätze nach den bewährte⸗ 
ſten Regeln ſchreiben und einrſchten zu lernen, mit Angabe der Titulaturen an 
Behörden, 180 Briefmuſter und 86 Formulare zu Abfaſſung von Eingaben‘ 
Geſuchen und Klageſchriften. (Zehnte Auflage.) 15 Sgr. > 

Galanthomme oder der Geſellſchafter wie er fein fol, mit 
Regeln für Anſtand und Feinſitte, mit Liebesbriefen, — Heirathsanträgen, — 
einer Blumenſprache, — Geſellſchaftsſpielen, — Kunſtſtücken, — Anekdoten, — 
Stammbuchsverſen und Trinkſprüchen. (Vierte Auflage.) 25 Sgr. 

Hartenbach, Kunſt ein vorzügliches Gedächtniß zu erlangen, 

Nauf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet, für alle Stände. (6. Auf⸗ 
lage.) Ueber 6000 Exemplare wurden davon verlegt. 10 Sgr. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
Auch in Brieg bei J. F. Ziegler, in Liegnitz bei Kuhlmey, in Schweidnitz bei 
Heege, in Neiſſe bei Hennings zu haben. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fowie i bei 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von Baffe in Aued ae he 
Ueber die zum Fahren der Bergleute in den Schachten angewendeten Maſchinen, 
oder die ſogenannten 


Fahrkünſte. 


Nach Delvaur de Fenffe und andern Hülfsmitteln bearbeitet von Carl 
Hartmmann. Mit 4 lithographirten Tafeln. Gt. 8. Geh. Preis 18 Sgr. 


Leop. Wolff: Die Kunſt, 
waſſerdichte Papier-Zapeten 
und Farbenanſtriche, welche ohne Nachtheſl abgewaſchen werden können, auf eine 
leichte und wohlfeile Art, ohne Anwendung von Oel- oder Weingeiſtfirniſſen, herzu⸗ 


ſtellen. Zunächſt für Tapetenfabrikanten und Maler, außerdem aber auch für Baus 
herren und Hausbeſitzer. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


* 


Ueber künſtliche Zähne und Gaumenplatten. 


Daß das Einſetzen künſtlicher Zähne und Zahngebiſſe nicht blos aus Eitelkeit und z 
Verdecken etwaiger, beim Sprechen hindernder vorderen Zahnlücken geſchetzen fol, mu 
Jedem einleuchten, der den Einfluß des gehörigen Kauens der Speifen auf die Verdauung 
alſo auf die Geſundheit überhaupt, kennt. Indeſſen iſt es natürlich, daß nur von jem 
künſtlichen Zähnen und Zahngebiſſen die Rede ſein kann, die von erfahrenen Zahnärzten 
dergeſtalt eingeſetzt werden, daß ſie alle Verrichtungen natürlicher Zähne zu vollführen 
Stande find. — Eine 32jährige zahnärztliche Praxis und die Anerkennungen, die mir vo 
vielen hochgeſtellten hieſigen und auswärtigen Aerzten und mediziniſchen Fakultäten des 
und Auslandes als: der hieſigen Berliner, der zu München, Chriſtiania, der medizin 
chirurgiſchen Akademien zu Dresden und St. Petersburg über meine künſtlichen Zahna 
ten zu Theil geworden find, laſſen mich hoffen, daß mein Urtheil über die weſentlichen 
theile künſtlicher Zähne als ein begründetes angeſehen werden darf. Demgemäß bemen 
ich, daß unter den künſtlichen Zähnen die amerikaniſchen incorruptiblen den Vorzug vor den 
bisher gebräuchlichen verdienen, und beziehe mich in dieſer Hinſicht auf meine Anzeigen le 
den Berliner Zeitungen vom 27. und 30. Januar d. J. Zugleich mache ich auf die 
Gaumenplatten (Obturatoren) aufmerkſam. So wie bereits in vielen früheren Fällen haben 
fi) dieſelben in letzter Zeit auf einer meiner Geſchäftsreiſen bei einem hochgeſtellten Dan 
eines Nachbarſtaates auf eine höchſt erfreuliche Weiſe bewährt, die Gaumenöffnung 1 
ſehr bedeutend, und hat ſich bereits in foweit verengert, daß in einigen Monaten ihre gan 


liche Schließung zu erwarten ſteht. 9. 
königliche Hoſzahnarzt Wolffſon in Berlin 


Der 


” 


In Commiſſion bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchlenen und. 
Jämmtlihen Buchhandlungen hierſelbſt zu haben: Zi 
Vogt, gt. Polizel⸗Kommiſſar, Rechte und Pflichten der Miether un 
ermiether. te Auflage. Preis 5 Sgr. 9 

— — Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaften und Dienft 
boten. Preis 5 Sgr. * 

— — Baus und Feuer⸗Polizeigeſetze. Preis 10 Sgr. ö 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


I. Herrn Grafen Renard, 

2. » ilh. Elsner, 

3. „Kleinert, 

4. uhrmacher Fleischer, 

5. Lieutenant v. Reichenbach, 
6. Kaplan Lange, 

7. „ Dr. Lion, 

8. Madame Bach, 

9. Herrn Schneidermeiſter Marks, 
10. „ Kunſtgärtner Gurni, 
11, : Kaufmann Hanſen, 


ferner: 

1 Geldbrief mit 1 Rtir. K.⸗Anw. an Sekre⸗ 
tär Jacobi in Jarozin, 

1 Geldbrief an Herrn Kaufmann Mühler mit 
4 Rtlr. K.⸗Anw. in Brieg (Abſen⸗ 
der A. Miſch.) 

konnen ee 1 5 

r „den 8. Mär 
A Stabes Poſt⸗Expedition. 


Bei Farl Schwars in Brieg erſchienen 
ſo eben: 
echs und dreißig 


x verſchiedene h 
Confirmations⸗Scheine 
für evangeliſche Chriſten 


N. Froſch, 


wangel. Pfarrer zu Schwanowigz⸗Pramſen. 
Vorräthi ; 5 Schandl en, in 
orräthig in allen P 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
bei Max u. Comp. c. 


Barth u. Comp., in Bres⸗ 
ea hen, bei Ziegler in Brieg 
ift vorräthig: 


Die 
ſtändiſche Geſetzgebung 
der Preuß. Staaten, 


herausgegeben von Rauer. 
Berlin. (Heymann.) 2 Thle. 4 Rthl. 


14 * 
Lithographie. 

Durch zahlreiche Aufträge hieſigen Orts 
ſowohl, als auch der Umgegend, und beſon⸗ 
ders Breslau's ermuntert, und durch die Er⸗ 
weiterung ſeines lithographiſchen Inſtituts in 
den Stand geſetzt alle Aufträge auf das beſte 
auszuführen, erlaubt ſich Unterzeichneter daſ⸗ 
ſelbe beſtens zu empfehlen. 5 

Es wird das Inſtitut bemüht fein, Crayon⸗ 
und Feder⸗Zeichnungen, Verzierungen in Bunt: 
druck, ſo wie kalligraphiſche Arbeiten aller 
Art auf das eleganteſte und e ok 
zu fertigen, auch jederzeit die illigſten Preiſe 
c bequemen und billigen Communi⸗ 
kation zwiſchen hier und Breslau wird es mir 
leicht ſein, Aufträge raſch entgegen zu nehmen 
und zu beſorgen. A. Groeger in Oels. 


Offener Poſten. 

In der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt der 
Poſten eines Kantors und Schächter vakant 
n der zu Ende Juli d. J. zu beſetzen 
ſt. Die befähigten und hinlänglich qualiſizir⸗ 
ten Bewerber wollen ſich inzwiſchen an uns 
in portofreien Briefen melden. 

Mit dieſem Poſten iſt eine freie Wohnung 
und ein guter Gehalt verbunden, der nach 
der Fähigkeit des Bewerbers dann näher be⸗ 
. — — 2 . 8 

slowitz, im März 5 
5 Der Vorſtand 
M. Bänder. M. A. Schäfer. M. J. Schäfer. 


Verpachtung. 

Die in Gontkowitz, Kreis Militſch, gele⸗ 
ene, vollſtändig eingerichtete herrſchaftliche 
Brauerei fol vom 1. Juli d. J. ab für die 
nächſten 3 Jahre in dem Days auf 

den 8. April d. dr ormittags 

10 Uhr 

anberaumten Termine, unter Vorbehalt des 
Zuſchlags, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen ſind jederzeit 
100 dem unterzeichneten Gutspächter einzu⸗ 
ehen. ® 


Gontkowitz, den 10. März 1847. 
Groſſer. 
P 
Auktion. De 
Am 12. d. M. Vorm. 9 uhr werde ich in 
Ar. 42 Breiteſtraße, zuerſt rohe und gefärbte 
ente und Kattune, Reſſels und Piqués, 
Brief; und andere Schreib⸗ un 
u Leinenzeug, ne = 
el, 4 3 
nſtrument — — gerätg und 1 8 


annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


5 
N. 
ne Ei Putten b. Mit, 
ER 2 
7 — bel, Trümeaux und Spiegel 
n fo wie verſchiedene 
öffentlich oe 5 er: und Glaswaaren 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Su vermiet 
1 en Termin Oſtern d. 
— end Ed Nr. 37 1 1 


— Ye raumiger Keller, mit Ein⸗ 
asc. der Sete Näheres beim Wirth 


— 


Ritterguts⸗ Verkauf. 


Ein in der königl. ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz, 
in der Nähe zweier Städte angenehm gelege⸗ 
nes Rittergut, iſt für den geftellten billigen 
Preis von 58000 Rtlr. zu verkaufen und würde 
zur Uebernahme deſſelben eine Anzahlung von 
20,000 Ktlr. genügen. Weitere Auskunft giebt 
auf portofreie Briefe Unterzeichneter, welcher 
zum Kaufabſchluß beauftragt iſt. 

Budiſſin (Bautzen), den 1. Febr. 1847. 

Advoka 1 Ißirael. 


8 Anzeige. 

Da ich von dem Beſitzer der Herrſchaft 
Sacrau bei Gogolin, dem Freiherrn Herrn 
Eduard von Badenfeld, beauftragt bin, 
die Sacrauer Zuckerfiederei bei Gogo⸗ 
lin von dem herrſchaftlichen Wirthſchaftsamte 
vollſtändig in dem Betrieb zu trennen, fo 
zeige ich dies hiermit zur Vermeidung von 
Irrthümern öffentlich an, und wollen ſich alle 
diejenigen, welche mit obiger Zuckerſiederei 
Abſchlüſſe, Rechnungen, Zahlungen oder ſon⸗ 
ſtige Geſchäfte zu ordnen haben, nur an die 
Sacrauer Zuckerſiederei direkt wenden, deren 
derzeitige Beamte Herr Hebelzettel und 
Herr Jenny ſind. Abſchlüſſe und Zahlun⸗ 
gen von Bedeutung bedürfen der Genehmi⸗ 
gung des Herrn Beſitzers der Herrſchaft 
Sacrau. 

Brieg, den 10, März 1847. 

5 Carl Hanewald, s 
Direktor der Brieger Zuckerſiederei. 


Meinen geehrten Freunden und Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich hierdurch an, daß der 
Wirthſchaftsſchreiber Julius Waubcke, 
welcher ſich längere Zeit privatiſirend bei mir 
aufgehalten hat, weder Aufträge in geſchäft⸗ 
licher Beziehung für mich auszurichten hat, 
noch irgend Aufträge zur Aufnahme von Gel⸗ 
dern für meine Rechnung, zu vollziehen hat. 
Ich erkläre hiermit, daß ich nur die von mir 
perſönlich eingegangene Verbindlichkeit erfülle. 

Julius Fliegel, 
Rittergutsbeſitzer auf Schobekirch. 


Daß die bei der königlichen hochlöblichen 
Regierung zu Oppeln eingegangene Denun⸗ 


tiation, betreffend die Gleiwitzer Bürgerſchützen⸗ 


Schießanſtalt, nicht von mir geſchehen, und 
meine Namensunterſchrift hiebei nur gemiß⸗ 
braucht worden ift, ſolches, bringe ich hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß ich Denjenigen, welcher ſich dieſes erlaubt 
hat, im herausſtellenden Falle, belangen werde. 
Kolonie Neudorf bei Gleiwitz, den 
8. März 1847. . 


Paul Wuszoreck 


Former meiſter. 


Nitterguts⸗Verpachtung. 

Das dem unter Obervormundſchaft des kgl. 
hochlöblichen Pupillen⸗Kollegi zu Breslau ſte⸗ 
henden Grafen Ludwig von Schlabrendorf zu⸗ 
gehörige, zwei Meilen von Breslau entfernt 

sen Rittergut Wiltſchau, welches 
1259 Morgen Acker, 126 Morgen Wieſen, 
89 Morgen Teichgründe, 30 Morgen Erlen⸗ 
buſche und 8 Morgen Gärte enthalt, ſoll mit 
der dazu gehörigen Nutzung der Brau- und 
Brennerei, den Geld: und Natural⸗Zinſen und 
der Jagd, auf anderweite neun Jahre, und 
zwar von Johanni d. J. ab, im Wege der 
Submiffion verpachtet werden. 

Die Bedingungen zur Verpachtung, ſo wie 
die Darſtellung der Nutzungszweige dieſes Gu⸗ 
tes, find vom 15. März bis 1. Mai d. J. 
an jedem Wochentage in der Kanzlei des 
Herrn Juſtizrath Gelinek zu Breslau, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 83, einzuſehen. \ 
Pachtgebote find, an den mitunterzeichneten 
Graf v. Schlabrendorf mit genügendem Nach⸗ 
weis über die Qualifikation der Offerenten bis 
zum 1. Mai d. J. einzuſenden, und es ſind 
die Offerenten an dieſelben nur bis zum 25. 
Mai d. J. gebunden. 

Minimum der Pacht pro Jahr iſt außer 
verſchiedenen, nicht bedeutenden Natural⸗ und 
Baar⸗Leiſtungen, die Summe von 2800 Rtl. 

Grochau bei Frankenſtein, im März 1847. 

Graf Ludwig Schlabrend orfſche 
Vormundſchaft. 
C. Gr. v. Schlabrendorf, als 
geſchäftsführender Vormund. 
H. Gr. v. Strachwitz, als 


Mitvormund. 
S ieermund 


„Chemiſche Zündwaaren 
empfiehlt zu ufs eiligen Preiſen, näm⸗ 
lich 100 Tauſend Calphölzer 2 Rtl. 20 Sgr., 


d dito Reibhölzer in Spanſchachteln 3 Rtl. 10 


Sgr., dito in Kiſten 2 Rtl. 


5 „ dito Reib⸗ 
ſchwamm 6 Rtl. Are: ' 


L. Brann u. Comp., 
Roßmarkt⸗Ecke 18. 


Einen bedeutenden Gaſthof in einer gro⸗ 
ßen, belebten Kreisſtadt 1 — am Fuße 
des Rieſengebirges, ganz maſſiv gebaut, mit 
10 Gaſtzimmern, Stallung für circa 60 Pferde, 
großem Hofraum nebſt Gärtchen, auch bedeu⸗ 
tenden . ei ich, mit 1000 Rtlr. 

ahlung zu verkaufen. . 
ee Tralles, Schuhbrücke 66. 


Gebrüder Amandi, 


iſchlermeiſter, Kupferſchmiedeſtraße 16, 
5 — 5 ſtets reichhaltigſt aſſortirtes 
Möbel⸗Magazin in den beliebteſten Holzarten, 
hauptſächlich aber in ächten ung. Nußbaum 
und ſchönem Mahagoni zur geneigten Be⸗ 
achtung. 
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Die 


Der neue Kurſus wird Donnerſtag nach 
Meldungen erbitte ich möglichſt bald 


Handels⸗ Akademie zu Danzig 


betreffend. 


Oſtern den 8. April Morgens 8 Uhr beginnen. 


. N ö ld, und Auswärtige werden gut thun, ſich früher einzu⸗ 
finden, um ſich mit den Erforderniſſen der Anſtalt en zu er „Lie Bet ı 
der Aufnahme und der Stunden⸗Plan bleiben unverändert. 


Die Bedingungen 
Während des Kurſus 1846/47 


nahmen 32 junge Leute an dem Unterrichte Theil, und bis Ende vorigen Monats befanden 


ſich noch 29 in der Anſtalt. Nähere Auskunft ertheile ich auf 
Das diesjährige Examen tft auf Sonnabend den 27. 


beſtimmt. Danzig, den 10. Februar 1847. 


Verlangen mündlich oder ſchriftlich. 
März von Vormittags 10—1 uhr 


Richter, Direktor der Anſtalt. 


Liſſaer landwirthſchaftlicher Verein. 


Den 1Sten d. M., Vormittags um 10 Uhr, wollen die Mitglieder des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Liſſa ſich gefälligſt einfinden und die Deputationen ihre Berichte erſtatten. 


Stabelwitz bei Schl.⸗Liſſa, den 9. März 1847. 


Der Vorſtand Gebel. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nach dem Vorgange mehrerer Eiſenbahn⸗Geſellſchaften werden auch auf unſerer Bahn, 
aus Rückſicht für die Sicherheit der Reiſenden, dieſelben fernerhin nicht mehr in ihren auf 


Plateaux geſtellten Reiſewagen befördert. 
Breslau, den 6. März 1847. 


„ Unterzeichneter beabſichtigt zu Oſtern d. 3. ein Inſtitut für 
(Kompoſition) und Orgelſpiel zu eröffnen. 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren Leuckart, Scheffler und Schuhmann 
Behufs der Meldung bin ich (Domſtraße 21) täglich zwi⸗ 


trapunkt 
durch die reſp. 
gratis auszugebenden Statuten. 


ſchen 1°, und 2½ uhr zu ſprechen. 


im Preif Ein, Rittergut 
te von 40 — 50,000 Thalern, 
Nähe von Breslau, Jauer oder — 
ohne Ein miſchung eines Dritten zu 
kaufen geſucht. Selbſtverkäufer werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen unter Chiffre IL. Z. po- 
ste restante Gnadenfrei franco einzuſenden. 


Chamott⸗ Ziegeln in beſter Qualität und 
feuerfeſtem Thon ſind ſtets bei mir zu den 
billigſten Preiſen zu haben. 

Albert Rey, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Beſten Mauerkalk, mit Holz gebrannt, ſo 
wie hydrauliſchen Kalk, beſorgt per Eiſen⸗ 
bahn auf Beſtellung, zu den billigſten Prei⸗ 
fen: Albert Rey, 

Ohlauerſtraße Nr. 77. 
an Qualität dem echten Eau de Cologne 

1 25 K. die große Flaſche a 7%, Sgr. 

A. E. Aubert, Biſchofsſtr. Stadt Rom. 

In der Gegend zwiſchen Pawelau und 
Schimmerau, Kreis Trebnitz, it am 23ſten 
v. Mid. eine goldene Buſennadel und ein 
neuer Hut in einer Schachtel gefunden wor⸗ 
den. Der ſich legitimirend Eigenthümer kann 
dieſe Gegenſtände gegen Erlegung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und des geſetzlichen Findegeldes 
in Empfang nehmen bei dem Gerichtsſcholz 


' Wieliſch 
in Roſenthal bei Breslau. 


geben. — 


TTT 

Ein routinirter Commis, durch bedeutende 
Handlungen empfohlen, ſucht bald oder zu 
Oſtern in einem Comptoir, Spezerei⸗ oder 
Fabrik⸗Geſchäft, unter ſoliden Anſprüchen, eine 
Stelle. Näheres beim Kaufm. Hrn. A. E 


Das Dominium Lohnau, Koſeler Kreiſes, 


hat 350 Stück Zuchtmuttern zu ver⸗ 
kaufen, worunter die größte Hälfte von ganz 
edlen Böcken ſtammt. 
wird garantirt. 


Für jede Krankheit 


Neue, von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
Nitolaithor, Kurzegaſſe 6. 

S Schönfelder, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant. 


Neue Elbinger Bricken 


in ganzen und halben Achteln empfing und 
verkauft zum billigſten Preiſe 6555 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


3000 Reichsthaler werden zur Ten Pypo⸗ 
thek auf ein hieſiges, in einer Hauptſtraße 
gelegenes Grundſtück, welches über 8000 Rtlr. 
abgeſchätzt iſt, hinter 4000 Rtlr. zu 5 pt. 
auf 8 — 10 Jahre geſucht. Adreſſen R. R. 
poste restante Breslau. a 

Ausgezeichnetes Nindfleiſch 
empfiehlt — fund zu 3 Sgr. fi Pf. 
L. S adow, 

Neue Schweidnigerſtraße Nr. 1. 


20,000 Itir. a 5 pt. 
find zu Termin Oſtern gegen genügende Si⸗ 
cherheit zu vergeben. E Anfrage und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhaufe- 


Das Direktorium. 


jarmonielehre, Kon⸗ 
Näheres darüber enthalten die, 


M. Broſig, Dom⸗Organiſt. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht ein baldiges 
Unterkommen als Kammerjungfer; Näheres 
ertheilt Madame Niepelt, Ohlauer Straße 
Nr. 9, dritte Etage. g 


Ein Candidat der evangel. Theologie ſucht 
zu Oſtern dieſes Jahres eine Hauslehrerſtelle. 
Der Herr Conſiſtorial⸗Rath Böhmer will 
gern Auskunft über ihn ertheilen. 


„Sollte eine kinderloſe Familie geſonnen fein 
einen eee bis jetzt gut erzogenen 
Knaben, an Kindes⸗Statt annehmen zu wol⸗ 
len, beliebe das Nähere darüber zu erfragen 
Stockgaſſe Nr. 28 bei dem Commiſſionär Hrn. 
Baumgarten. 


10—15,000 Rthl. 
ſind zu vergeben und das Nähere zu erfragen 
Tauenzienſtr. Nr. 36 a. par terre. 


Ein kenntnißvoller zuverläſſiger Färber und 
tüchtiger Drucker ſucht eine dauernde Stel⸗ 
lung. Adreſſe A. Z. Nr. 14 poste restante 
Breslau. 


Streich⸗Wölfe, 
in gutem Zuſtande, werden zu kaufen geſucht; 


das Nähere Büttner⸗Straße Nr. 31, im 
Comtoir. 


. ͤ a 
Ein kleines Hündchen, auf den Namen Ami 
höhrend, mit einem rothen Halsbändchen und 
Klingel verſehen, iſt verloren gegangen. Der 
Finder wird erſucht, ſolches Schweidnitzerſtr. 
im Meerſchiff, im 2. Hofe 1 Treppe abzugeben. 
Ein eleganter Flügel ift billig zu vermie⸗ 
then Altbüßerſtraße 26, Iſte Stock. 


Zwei Zimmer 
mit oder ohne Möbel ſind zum 1. April zu 
vermiethen; Altbüſſerſtraße Nr. 45, 3 Stie⸗ 
gen das Nähere. 


— 


Wohnungen ſind zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen Burgfeld Nr. 12 und 13; Nähen 
res beim Wirth zu erfragen. 

Das Dominium Werndorf bei Trebnitz bie⸗ 
tet noch brauchbare Drathhorden zu einer 
Malzdörre, jo wie Teich⸗Schoben zum Verkauf. 


Mehrere freundliche Wohnungen, beſtehend 
aus drei Stuben, Kabinet nebſt Küchenſtube 
ſind zu vermiethen und zu Oſtern, theils zu 
Je zu, bepiehenz, ee . 

Ditern zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 55 in der Pfauede der te 
Stock von 4 Vorderſtuben und allem nöthi⸗ 


gen Beigelaß für 150 Rthl. Die Wohnung 


iſt theilbar. 
„Suüßmilchkaſe das Pfd. 7½ Sgr. 
Limburger Käſe den Ziegel 7 Sgr. 
bei größerer Abnahme billiger, empfiehlt 
— OVerrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 
Ohlauerſtraße 50 iſt die 3. Etage, beftchend 
aus 8 Stuben und 3 Kabinets, verſchloſſenem 
Entree nebſt Zubehör zu Johanni d. J. zu 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Die umfangreiche Töpferei ⸗ Gele en⸗ 
heit und zwei Getreideböden ſind in 
Nr. 35 Friede. Wich. Straße ſofort zu vers 
miethen. Das Nähere in dem Geſchäftszim⸗ 
zimmer des Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
nosgafle RE 0 ie 
Zu vermiethen ift Oblauerftraße Nr. 53 der 
zweite Stock. Das Nähere daſelbſt im Ge⸗ 
wölbe bei Herrn Wedekind. 


Ein noch in gutem Zuſtande befindlider 

gebrauchter Flügel, geeignet für Anfänger 
zum Lernen, iſt billig zu verkaufen kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 9 beim Inſtrumentenbauer. 
Ein Fleiſchverkaufs⸗Lokal, welches ſich febr 

vortheilhaft frequentirt; 

Desgleichen ein freundliches Quartier von 

zwei Stuben und Zubehör, 
ſind Oſtern zu beziehen. Das Nähere Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 3, im Gewölbe. 

Ohlauerſtraße Nr. 14, drei Treppen vern 
heraus, iſt eine unmöblirte Stube zu ver⸗ 
miethen, 
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Geldſorten anzunehmen. 
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leiſteten Zahlung aaſehen. 


Colonial⸗Waare 


Schmiedebrücke Nr. 56 


Durch ſtrenge Rechtlichkeit und ſolide 
Brrsiau, im März 1847 


Str 


von vorzüglicher Güte empfiehlt zu 


F. W. Scholz, Ring Nr. 32, Kränzelmarkt Nr. 1. 


efälligen Beachtung. 


Zur 


Hiermit die ergebene N allen Denen, die Intereſſe daran nehmen 
ſteten Aufenthalt des Herrn Rud. Hüſenett, h 


ſehr gern bereit bin, Auskunft zu ertheilen, 
Potsdam. 


[2 ® 

Zur gefälligen Beachtung! 
K lederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eijenbahn beſtimmt 
70: daß die auf der Bahn ankommenden Güter nur gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung der darauf haftenden Fracht und Speſen ausgeliefert werden follen, 
Zur Bequemlichkeit des kaufmänniſchen Publikums haben wir indeß die bisher ge⸗ ER 
wöhnte Weiſe der nachträglichen Einziehung der Frachten ꝛc. beibehalten; die 
Erfahrung hat uns aber leider gezeigt, daß wir mit der Bezahlung nicht nur Kg 

ſehr hingezogen werden, ſondern daß uns auch zugemuthet wird, alle Arten von 8 


Wir ſehen uns daher genöthigt, hierdurch das Geſuch auszuſprechen: unſerm 
Kaſſirer das Geſchäft der Einholung jener Beträge durch öfteres Wiederbeſtellen 
nicht unnöthig zu erſchweren, derſelbe iſt von uns beauftragt, kein anderes Geld 
als preußiſches in Zahlung anzunehmen — Zins⸗Coupons aber, welcher 5 
Art fie auch fein mögen — zurückzuweiſen. e 2 
” Kleine Frachtpoſten find unſere Rollknechte angewieſen, bei Ablieferung des I 
Gutes einzukaſſiren; wir bitten für ſolche Fälle, auf der vorzuzeigen⸗ 
den Abrollkarte die geleiſtete Zahlung zu vermerken. % 

Ueber die durch unſern mit Vollmacht verſehenen Einkaſſirer eingeholten Fracht: IX 
und Speſen⸗Beträge hat derſelbe auf dem Frachtbriefe zu quittiren, und können 
wir in ſtreitigen Fällen nur deſſen Quittung als Beweis der ge⸗ 


Breslau, im Monat März 1847. i 
Die Spediteure der Niederſchleſ.- Märk. Eiſenbahn: 
Meyer H. Berliner, — H. L. Günther. — C. F. G. Kaerger. 
Joh. M. Schay 


Hiermit beebre ich mich er anzupeigen, aß 
n, Cigarren⸗ 
Handlung, 


käuflich übernommen habe. 


das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. 
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e 


DR 
DR 


ich die W 40 
und Tabak⸗ 
(Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße), 

Bedienung werde ich ſtets bemüht ſein, 


d 


rath gel von 


Fabrik⸗Preiſen die 


daß ich über den 
der wie bisher auch fernerhin für mich agirt, 
J. F. Miethe. 


Gegen comptante Zahlung und feſte Preiſe 


liefere ich vorräthig oder auf Veſtellung in 24 Stunden: 


1 Sackpalitot, fein, von 8 Thlr. an, 
Winterrock oder Twin, von 9 Thlr. an, 
1 Euchoberrock, für 7½ 81 Thlr., 
1 von niederländiſch Tuch, für 12—13 Thlr., 
1 Knaben⸗Tuchrock, von 4½ —6 Thlr., 


1 Bukskinhoſe, von 3% Thlr, an, 

1 Morgenrock, von 2 Thlr. an, 

1 extrafeine Sammetweſte, 3 —3? 
1 nationalfarbige Weſte, von 1,3 
1 Atlas⸗Weſte, von 1% Thlr. an, 


Thlr., 
Thlr., 


1 Geſellſchaftsfrack mit Seide geſuttert, für 10 Thlr. ic. ꝛc. 
Sämmtliche Gegenſtände find dauerhaft und modern gearbeitet. — Ich bitte, dleſe 
Anzeige nicht mit gewöhnlichen Schreiereien anderer Händler zu verwechſeln. — Strengſte 


Reelität iſt die Baſis meines Geſchäfts. — 
allerbeſte effectuiren. 


Wittwe 


Beſtellungen von außerhalb werde ich auf's 


Goldſchmidt's Kleidermagazin, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, an 
der Biſchofſtraße. 


Haarerzeugendes grünes Kräuteröl. g 

f Ueberall anerkannt als einzig und allein wahrhaft 5 

N wirkſames und zweckmäßiges Mittel, ſowohl auf - 

gänzlich kahlen Stellen des Kopfes 

erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergranen 
zu hindern. Preis à Flacon 25 Sgr. 2 

E. E. Aubert, alleinig. Erfind. u. Verfertiger. 4 

Für Breslau allein echt zu haben: Biſchofsſtr. Stadt Rom. h 


Friſche reine 


von denen ich jeder Anforderung genügen kann, ſind bei mir dilligſt zu haben. 


aare zu 


Rapskuchen, 


Meinen 


reſp. Abnehmern bleibt die Wahl überlaſſen, in welchen Formaten ihnen ſolche am erwünſch⸗ 


teſten find, 


Guts Verkauf. 


Das Gut Stablacken im Inſterburger Kreiſe 
Gumbinner Departement, nahe Kraupiczken, 
von circa 400 M. preuß. Maaß, mit ſchönen 
Inſterwieſen, die zum Theil drei und zwei⸗ 
ſchnittig find, bonitirt von königl. Spezial⸗ 
Commiſſion auf 12 Centner pr., ſoll für den 

reis von 10,000 Rtür, aus freier Hand vers 
kauft werden. Die günſtige Bodenmiſchung 
von / humusreichen ſchwarzen Grand und 
70 Lette giebt die höchſtmögliche Ernte an 
Roggen und Kartoffeln, daher Brennerei, un⸗ 
terfügt von einer rentirenden Krugwirth⸗ 
ſchaft, hoͤchſt weſentlich iſt. Die höchſt vor 
mantiſche Lage im Inſterthal als auch ein be⸗ 
beutenden Güter⸗Complexus kann nur für 
Beſitzer angenehm erſcheinen. 


noch zu renoviren. Die näheren Bedingun⸗ 
gen erfahrt man bei portofreien Anfragen 
m Gute ſelbſt. 5 
Stablacken, den 3. März 1847. 
: C. Schultz. 
Stroh und Borten-Hüte 
werden ſchön gewaſchen, gebleicht und moder⸗ 
niſirt, eben fo auch bon allen Bandflecken ge⸗ 
reinigt. Emilie Kleinert, vormals Ketzer⸗ 
berg 22, 


Farin⸗ Zucker, 


Die Gebäude hoff, v. 
ſind neu und maſſiv, nur iſt das Wohnhaus Neudorf, Gr. 


Moritz Werther, Ohlauerſtraße, im Rautenkranz. 


ND Y 
iſt zu haben: feiner Hut⸗, weißer und gelber 
Klimpchen, gebackenes Obſt, 
Wein⸗Eſſig, feinen Thee, als auch Choko⸗ 
lade und 5 


„ 
Samuel Pinoff, 


Goldene-Rade⸗Gaſſe Nr. 7. 


bei 


Augekommene Fremde. 

Den 9. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Graf v. Humanitzki a. Ga: 
lizien, Pamp a. Darminzel, Reiniſch a. Münch⸗ 
Goldfuß Sete v. Oheim aus 
b. Zedlitz; T ler aus Rom⸗ 
berg, Gr. v. Zedlig schaften 
e 1 ge Gr.⸗Steinersdorff. 

artik. Mülzel a. Brieg. Inſp. Stei 
2 Bärwalde. Fr. Kaufm. 15 — 
Berlin. Fadrikant Pauls a. Brünn. 
Gerloff a. Magdeburg, Roſenthal u. Rödig 
a. Berlin, Oehlſchläger aus Leipzig. Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. d. Marwitz a. A 8 
lieut. v. Neuhaus aus Hünern. "Major von 


jetzt kleine Groſchengaſſe Rr. 15. Schlichten a. Strehlen. Fr. Gutsbeſ. Geier 
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Alftohn aus Liegnitz. Oberſtlieut. von Walter: 


Wolff a. Oberſchleſten, Schäffer a. Dankwitz, 


Alber 


Kaufl. Meiſinger a. Münſter, Frickhöfer aus 


| 


Frauenhain. 9. und 10. März. 


Kampmeier aus] Abends 
Kaufl. Morgens 
er chn 


a. Wohlau. Oberſt⸗ Maximum 


Partik. Treutler a. W 
] pinski a. Wohlau. — Hotel zum weißen 
Adler: Rittmeiſter v. Zedlitz aus Teichenau. 


kiſch a. Oberau. 


land. Kaufm. Ahrends a. Berlin, — Zett⸗ 
litz's Hotel: Ober⸗Ingen. v. Minckwitz aus 
Berlin. Juſtizrath Hilfe a, Neiſſe. — Zwei 
goldene Löwen: Gutsb. Lucas a. Herms⸗ 
dorf, Scholz, Kleinert a. Buchwald. Defon. 
Schmidt a. Poblsdorf. Kaufm. Harzfeld a. 
Caſtel bei Mainz. — Röhnelt's Hotel: 
Zuckerfabrik. Schmidt und Dr. Gall + 
Kaufm. Berliner a. Schweidnitz. Oekono 
Harbich a. Gierſchdorf. Major v. Morawitz 
a. Ohlau. Gutsb, v. Schickfuß a. Jordans⸗ 
mühl, v. Dresky a. Langöls. — Goldener 
Zepter: Rittmeiſter Ludwig a. Neuwalters⸗ 
dorf. Gutsbeſ. Nowack aus Friedersdorf, 
Tſchirner a. Ottendorf. Partik. Stephan u. 
Kommiſſionar Pakuly ans Strehlen. Ober; 
amtm. Böhmer a. Trebnitz, Majunke a. Lad⸗ 
zice, Majunke a. Krziſchanowitz. Inſp. Hein⸗ 
rich a. Krippitz. Amtm. Zölffel a. Grütten⸗ 
berg, Kreth aus Baldowitz. Inſp. Vieweger 
a. Schwierſe. — Deutſches Haus: Kam⸗ 
merheir Gr. v. Pinio a. Mettkau. Gutsb. 
Bar. v. Goldacker a. Thüringen, Blaſtus a. 
Alexanderwitz. Apotheker Ernſt aus Jarocin. 
Brauereibeſ. Heider aus Reichwald. Gutsp. 
Dittrich a. Schwäbsdorf, Inſp. Reichel aus 
Seitendorf. Holzhdl. 94 a. Berlin. 
Weites Roß: Gutsb. Halb 945480. 
Schweinern. Wirthſch.⸗Inſp. Reiche a. Kohl» 
höhe, Ditſe a. Kuhnern.. Gutsbeſ. Kobelt a. 
Leutmannsdorf, Gebauer a. Paradies, Wer⸗ 
ner u. Eckert a. Langhellwigsdorf, Schubert 
a. Wilſchkau, Mojunte aus Guhlau. Amts: 
Rentmeiſter Schön u, Kaufm. Pohl a. Woh⸗ 
lau. Fabrik. Schlief u. Langner a. abe. 
Inſp. Herzog a. Leiſewitz. Gutsp. Ulbricht a. 
Neumarkt. Inſp. Reiche aus Lorzendotf. — 
Gelber Löwe: Muſik⸗Direkt. Guhr a. Mi⸗ 
litſch. Amtm. Guhr a. Dieban. Gutspächt. 
Groſſer aus Joachimshammer, Schwarz aus 
Heydoc. Apoth. Tinzmann aus Stroppen. 
Oberamtm. Kadler a. Karnowe. — Golde; 
ner Baum: Inſp. Weber u. Kaufm. Bils 
a. Sarne. Lederfabrik, Müller a. 22 . 
— Kronprinz: Gutsb. Scholz a. KL: s 
lie. Wirthſch.⸗Inſp. Leſſing aus Gr.⸗Breſa. 
— Weißer Storch: Kaufm. Kaiſer aus 
Zarnowig. 


a. Wahlſtatt. Amtörath Heller a. Chrezelig. 


ltersdorf. v. Lu⸗ 


Gutsbeſ. Bar. v. Lüttwitz a. Bielwiefe, Fried: 
länder, Gr. v. Dyhern a. Reeſewitz, v. Pa⸗ 
Oberamtm. Braune a. Grö⸗ 
gersdorf, Burow a. Karſchau, Anders a. Flä⸗ 
miſchdorf. Geh. Hofrath Tiling a. Heinrichau. 
Rittmeiſter v. Raven a, Poſtelwitz. Wirth. ⸗ 
Direktor Bergmann a. Bertholdsdorf. Part⸗ 
Hirth a. London. Kaufl. Koſte a. Potsdam, 
Lieben a. Hamburg. Banquier Kirchheim a. 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Fr. v. John⸗ 


Cronegk aus Kapatſchütz. Kammerherr von 
Teichmann a. Pontwitz. Gutsbeſ. Förſter a. 
Kontopp, v. Prittwitz a. Wieſegrade, Fiſcher 
a. Dalbersdorf, Groſſer a. Nieder⸗Giersdorf, 
Braune a. Niklasdorf, v. Heinrich a. Wieſen⸗ 
thal. Amtsrath Beyer a. Czarnowanz. Ober⸗ 
Amtm. Engel a. Oppeln. Inſp. Meißner a. 
Pilchowitz. Kaufm. Schultze a. Bunzlau. — 
Hotel zum blauen Hirſcht Gutsbeſ. von 
Gellhorn a. Peterwitz, Lariſch a. Klein⸗Oels, 


Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwitz, Cleve a. Bor⸗ 
ganie, Fellbaum aus Japplau, Hellmann aus 
Beilgu, Runſchki a. Poln.⸗Steine, Horn aus 
Wotlſelsdorf. Gen.⸗Pächter Fiſcher al Skori⸗ 
ſchau. Lieut Schor a. Jordansmühl. Oek. 
Riegner a. Wirſchkowitz. Major v. Franken⸗ 

a. Oels. Kfm. Groß, Oek. Riemer u. Fa⸗ 
brik. Kuſchel a. Grottkau. Faktor Waluncki 
a. koslau. — Hotel zu den drei Bergen: 


Main . a, Grätz. Gutsbeſ. Keller 
a. Schönau. Generatpächter Hohlmann aus 
Wohlau. Partik. Schuller a. Berlin. Mu: 
ſik⸗Direktor Schittelhelm a. Bremen. Kam: 
merger.⸗Direktor Weirauch aus Mecklenburg. 
— Hotel de Saxe: Gutsbeſ. v. Karsnicki 
a. Godzientow. Inſp. Wenzel a. Schönfeld. 
Beamter v. Skalski a, Godzientow. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektoren Werner aus Lorzendorf, 
Gröhling a. Kreutzgau. Oberamtm. Dürich 
a. Ingramsdorf. Landesält. v. Spiegel aus 
Dammer. Wirthſch.⸗Inſp. Mertens a. Fried⸗ 


der au 27. Februar ſtattgehabten öten Serien⸗Verlooſung der Badiſchen 35 Fl. 
Looſe find nachſtehende 40 Serien gezogen worden: Nr. 659, 707, 714, 797, 1047, 1100, 
2916 m —4 a N 7000 705 3388, 3804, 3809, 4017, 4157, 4214, 4361, 
by h 270, 5419, 6408, 6615, 6747, 7005, 7056, 7198, 7 
7438, 7828, 7842, 7881, 7803, 7947, 5 ir 
Die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn giebt nach heute eingegangenen Berichten aus Wien 
8% pt. Dividende. b 


Breslauer Cours Bericht vom 10. März 1847. 


Fonds: und Geld⸗Cours. 
Bf. Briefe. Geld. 
92⁰ 


Zf. Briefe. Geld. 

Holl. u. Kaiſ, vllßw. Duk. — — 95% Poſener Pfandbriefe 3 — 
Euer preuß. |— — 113% Schleſ. Pfandbr. . 1222 3 — 97% 
115 5 — e — — 1 bis — Re 3 15% — 
oln. er geld — Kae 0 dito to — 
Sen, Beläfen BR — == 103 Poln. Pfandbr., alte. 4 94 — 
ER 530 . 3% 9375 % N 5 * 5 268 F. 937% — 

Pr. D — 1 — 7% — i rt. — — pr 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3, — | — Ä dito dite 500 Fl. — — 5 
dito Gerechtigkeits. 2, 97% ach dite P. B. C. 1200 K. — — 120 
Poſener Pfandbriefe .. 4 — 1102 % J Kſſ. Pin. Sch. Obl. i. S. R. 4 2 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Zf. Briefe. Geld. Zf. Briefe. Geld. 
Oberſchleſ. Litt. . ‘ | — 1104 gie: en - a — 
dito Prior * — einiſchheeee = = 
dito Litt. 83. 4 96% — dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4 — — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. —— 4 5 on Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4 | 03% — 
dito dito Prior. 4 95 N , Schl. Schl. (Drs. Grl.) do. 4 103 — 
Niederſchleſ⸗Märk ... A | — | 89% [Neiſſe⸗ Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4 66%, | 66% 
dito dito Prior. 5 — 102 [ Krakau ⸗Oberſchleſ. ... 486 54% 
dito Zwgb.(Gl⸗Sag.) — ! — I — I Fr. Wilh. Nordb. Z. Sch.] 474% 74 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 9. März 1847. 
l f.] Briefe.“ Geld. f. Briefe.] Geld. 
Breslausfreiburger - - - - 1 | — 1 101% Auf n 4 | ELLE — 
dito Prior - — — aſſel⸗Lippſtädter 487 — 
Krafau⸗Oberſchle .....| 4 | 85%, | 85 Kgteiniſche 1874, — 
Niederſchleſiſche - -- 144.89 — J. dito Prior. St.. 4 | 91 3 
dito Prior... 4 | 95% | — [AKöln⸗Minden u. 85 
dito dito. 5 101% | — Nordb. (Friedr. Wilh.) a] 7a 7 
Oberſchleſ. Litt. . 4105 — ]Poſen⸗ Stargarder 485% 85 
dito Prior 1 — Gächſ. Schleſiſche 4 102% — 
dito Litt. B. f 4 96 | — | Ungar. Central — 109% 


I — 
Paris, 5. März. 3% 75 Fr. 25 C. 3% N. 118 Fr. S0 u. 50 C. Nordb. 627 Fr. 50 G. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 10. März 1847. 


Weizen, weißer beſter 106 Sgr. mittler 98 Sgr. geringer Ja Sg 
dito gelber 1 „ 1x 7 „ 0 „, , ii ee 
Bruch: Weizen 8 u „ 80 „ „ A „ 
Roggen 2 7 „ 87 Z „ 8 a 
Gerſte ee 77 72 7 „ 68 ” 7 65 „1 
Hafer Fee 7 43 E 2 42 ” 7 40 2 
niverfitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer ˖ Ä 
Barometer ö * Ir. 
. feuchtes Wind. | Gewoͤlk 1 
| 3. 2 inneset. | äußere, | niescier. 


10 uhr. 27 2, 160 ＋ 1, 55,.— 2 6 0, 6 10% W babbhetter 
2 2, 42 . 0, 50 — 4 3 0 8 17% 8 übertelkt 
Naht. 2 ul 54K — 1,90,— 4, 1] 1, 0 90 8 2 
Minimum “ 3.065— 1, 90— 4 6) 0, 6 170 
J , aft 1. 8— 2, 5] 1, 0 4%%/ 


Temperatur der Oder + 0, 


Gustav Pohl in Breslau. 


